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D“ letzten Reichstagswahlen haben den rechtsſtehenden Parteien trotz allen Huſammenſchluſſes
eine Niederlage eingebracht. um größten Theil iſt hieran Schuld die Gleichgültig-

keit der national geſinnten Männer gegenüber der Preſſe.
Die Halleſche Heitung iſt das einzige Blatt am Platze, welches feſt auf nationalem Boden

ſteht und trotz aller Stürme und trotz allen Geſchreies der gegneriſchen Preſſe ihre Fiele:
Thron und Altar, Schutz der produkkiven nationalen Arbeit, Schutz ins

„beſondere dem geſammten Handwerkerſtande und dem Mittelſtande, Schutz allen
„wirthſchaftlich Schwächeren, Kampf dem Mancheſterthum, Kampf der demokratiſchen
„und der rückgratloſen Preſſe, Kampf gegen die Sozialdemokratie“,

unentwegt verfolgt.

Halle a. S., im September 1898.

Redaction und Verlag der Halleſchen Seitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen.

Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten erſuchen wir um gefl. rechtzeitige Erneuerung
des Abonnements bei den betr. Poſtanſtalten, damit in der Zuſtellung keine Unterbrechung eintritt.

September 1898. Redakkien u. Ezzedilien: Hal a. ſeipfigerſtr. 87.

Ferliner Hurean: Serlin 8 W., Feruburgerſr. 3.

c zZDJozialdemokratie und Selbſt
Verwaltung.

„Es giebt kein Geſetz, welches eine Betheiligung der
Sozialdemokraten an öffentlichrechtlichen Jnſtitutionen aus
ſchließt!“ So ſchrieb dieſer Tage der „Vorwärts“. Das
ſozialdemokratiſche Zentralorgan wollte mit dieſer Feſtſtellung
den preußiſchen Miniſter der Unterrichtsangelegenheiten ins
Unrecht verſetzen, weil dieſer durch ſeinen jüngſt bekannt ge

wordenen Erlaß dem Eintritt des Stadtverordneten Singer in
die Berliner ſtädtiſche Schuldeputation einen Riegel vorgeſchoben

hatte. Der Miniſter, und nach
Berliner Magiſtrat, haben Herrn
Thür vor der Naſe zugeſchlagen, durch welche er ſeinen
Einfluß auch auf das Berliner ſtädtiſche Schulweſen
zu erſtrecken gedachte. Daß dadurch ſich Herr Singer in ſeiner
ſchier maßloſen Eitelkeit gekränkt fühlt, wird man ohne Weiteres
verſtehen, wie tief aber, wird nur der ermeſſen können, welcher
einen Einblick in die Verhältniſſe des Berliner Rothen Hauſes

ſeiner Anweiſung der
Paul Singer die

hat und jene Geſchwindigkeit kennt, mit welcher der ſozial-
revolutionäre ehemalige Mäntelfabrikant ſich in ſeiner Eigen-
ſchaft als Stadtverordneter in der Berliner Stadtverwaltung
bewegt, wo er mit der gewiſſen Leuten angeborenen Aufdring-
lichkeit ſich als „rechte Hand“ des Bürgermeiſters und „maß
gebende“ Perſönlichkeit der Stadtverordnetenverſammlung ſeit
Jahren gerirt hat, ohne daß bisher an dieſem ſeltſamen Ver-
hältniſſe Anſtoß in weiteren Kreiſen genommen worden wäre.

Wenn aber Herr Boſſe ſein auf den Fall Singer offen
ſichtlich zugeſchnittenes Jnterdikt, nach welchem „Perſonen,
welche der ſozialdemokratiſchen Partei angehören oder ſich als
Anhänger oder Förderer derſelben bethätigen, weder in ſtädtiſche
Schuldeputationen, noch auch in Schulvorſtände als Mitglieder
eintreten dürfen“, ſehr folgerichtig und zutreffend damit be
gründet, daß dieſe Verwaltungsſtellen ihre Thätigkeit auf Grund
einer „Uebertragung obrigkeitlicher Befugniſſe“
ausüben, ſo wird augenfällig, daß der „Vorwärts“ auf eine
klaffende Lücke unſerer Geſetzgebung hinwies, als er den Mangel
eines Geſetzes urgirte, welches Sozialdemokraten von der Be
theiligung an öffentlich-rechtlichen Jnſtitutionen ausſchließt. Die
ganze Selbſtverwaltung und jene vielfachen Ehrenämter, welche im
modernen Staat der Bürger auszuüben hat, beruhen ſämmtlich auf
einer Uebertragung obrigkeitlicher Befugniſſe, und es iſt klar, daß
das, was Herr Boſſe als Chef der Schulverwaltung für deren
Gebiet geltend machte, mutatis mutandis für alle Ver-
waltungsgebiete, für jedes bürgerliche Ehrenamt
gelten ſollte, bei dem eine Delegation obrigkeitlicher
Befugniſſe durch den Staat ſtattfindet. Es iſt doch gar nicht

[Nachdruck verboten.

Das Leben.
Novellette von O. Halwig. San

„Bitte hier einzuſteigen, mein Herr,“ ſagt der Schaffner.Der Angeredete folgt der Wcſunh und ſchaut ſich im

Coupee um. „Das iſt ja zweiter,“ äußert er mißmuthig.
„Haben Sie denn nicht mein Billet geſehen

„Sehr wohl es giebt aber hier nur ein Koupee erſter,
und da dem Herrn das zu voll war

„Vier Menſchen für die Nacht, ſollt' ich meinen, wäre
auch etwas viel,“ brummt Jener. Der Schaffner aber hört
ihn nicht mehr, er iſt ſchon weit davon. Er hätte viel zu thun,
wenn er ſich mit jedem Fahrgaſt auf langes Parlamentiren
einlaſſen wollte. ie unverſtändig die Leute doch manchmal
ſind! Da verlangen ſie womöglich, daß man hier auf der
Sekundärbahn noch ſo und ſo viele Waggons erſter anhängen
ſollte! Das eine Coupee, das der Vorſchrift nach da ſein muß,
iſt ohnehin meiſt leer ein Zufall, daß heute vier Herren,
r auf Weg der e üter zur Jagd geladen ſind,

von Beſitz genommen haben.Jnzwi a hat der Kicſende ſich in einer Ecke häuslich

niedergelaſſen, im Stillen fortraiſonnirend, daß man ihn ge
zwungen, in einer Klaſſe tiefer zu fahren, als für die er bezahlt.
Hinterher muß er ſelbſt über ſeinen Aerger lachen. Was
macht's ihm aus, ob er hier oder dort ſitzt, wofern er nur
allein iſt! Eine ſchreckliche Jnkonſequenz, ſich um ſolcher
Kleinigkeit willen aufzuregen, wenn man im Begriff ſteht, den
ſchwerwiegendſten Entſchluß auszuführen, den ein Menſch über
haupt faſſen kann. Schwerwiegend? Warum? Weil es davon
kein „Zurück“ mehr giebt? Das hätte aber doch nur dann
eine Bedeutung, wenn man die That ſpäterhin ungeſchehen zu
wünſchen vermöchte; da das aber nicht der Fall, ſo ah
bah, wozu ſich mit Denken anſtrengen.

Was ſeine Bekannten wohl ſagen werden, wenn ſie über
ein paar Tage eine gewiſſe Nachricht in der Zeitung leſen
Ach, er hört im Geiſt all' die verſchiedenen Muthmaßungen
über das „Warum“. „Eine unglückliche Liebe“, „amerikaniſches
Duell ſo ſprechen die ihm Fernerſtehenden. Was könnte
es anders ſein Ein Mann von zweiunddreißig Jahren von
altem Adel ein mehrfacher Millionär? Einige rathen wohl
auch auf ein unheilbares Leiden der engere Kreis ſeiner Be

kannten aber jener, die ſich das Daſein nach ſeinem eigen
ſten Programm geſtaltet die zucken die Achſeln und
ſagen überlegen, wie von einer Sache, die ſo ſelbſtver
ſtändlich iſt, daß es ſich überhaupt nicht davon zu reden ver
lohnt, „verlebt

Alſo doch ein unheilbares Leiden! Das unheilbarſte
V allen; denn was verbraucht iſt, das kann nicht wieder
omm

„Station Waltersdorf!“ ruft der Schaffner und reißt die
Coupeethür auf. Ein Strom kalter, feuchter Luft dringt herein,
der den Reiſenden zuſammenſchauern läßt. Daß man auf dieſen
verdammten Sekundärbahnen auch fortwährend geſtört wird
Und da bringt ihm dieſer Kerl zum Ueberfluß noch einen zweitenPaſſagier herein. Dafür das Wlendide rinkgeld, das er ihm

gegeben! Aber wahrſcheinlich war es wieder nicht anders zu
machen und

„Die Billets Beide reichen ſie. Dann iſt auch das abſolvirt,
und der Zug geht weiter.

Wer dieſer zweite Fahrgaſt wohl ſein mag Eine Dame
natürlich! Bei der trüb' brennenden Lampe läßt ſich wenig

mehr von ihr erkennen, als eine ſchlanke Geſtalt, die ein dunkler
Mantel einhüllt, eine kleine gehäkelte Reiſemütze und ein dichter
Schleier. Er betrachtet ſie unverwandt. Nicht, daß ſie ihn
eigentlich intereſſirte nur braucht er etwas, worauf er ſeine
Gedanken konzentriren kann, um von dem ewigen Reflektiren
über ſich und ſeine Lage loszukommen. Ob ſie jung iſt, ſchön
Wieviel reizende Frauenbilder ſind nicht in ſeinem Gedächtniß
eingeſargt! Blonde, Braune, Ausländerinnen, Deutſche! Geliebt
hat er keine von ihnen und iſt von keiner geliebt worden.
Oder doch? Da war die kleine Lori vom Ballet, die weinte
bitterlich, als er ihr dazumal und dann die Baroneſſe R.
die weinte zwar nicht, im Gegentheil verlobte ſie ſich acht Tage
ſpäter, aber die Leute ſagten ach, was ſagen die Leute nicht
Alles! Und noch andere Frauenbilder ziehen an ihm vorbei
ſchemengeſpenſterhaft und waren doch ſo voll Blut und
Leben, als er ſie küßte! Aber richtig, da ſind ſie wieder, die
Gedanken fort, fort mit ihnen

Abermals heftet er den Blick auf ſein Gegenüber. Sie
hat den Schleier zurückgeſchlagen. Jhr Geſicht iſt nicht eigent
lich ſchön, auch nicht mehr ganz jung bleich, ſchmal, vonweichen rothblonden Löckchen Anhettet mit einem entſchloſſenen

Zug um die vollen Lippen und Augen ja, die Augen, die

muß man doch bewundern. Sie ſind dunkelgrau und ſchön ge
ſchnitten, vor Allem aber haben ſie einen eigenthümlich metal-
liſchen Glanz, der ihnen etwas Durchdringendes giebt, man
meint, ſie müßten Einem bis in's Jnnerſte der Seele ſchauen.

Jetzt huſtet die Dame, erſt leiſe, dann ſtärker. „Es be
läſtigt Sie wohl, daß ich rauche, meine Gnädige?“ fragt er.Aeußerlſche Ritterlichkeit iſt ihm ja anerzogen, die vermag er

ſelbſt in dieſer Stunde nicht zu verleugnen.
Sie blickt auf. „Durchaus nicht,“ entgegnet ſie mit einer

ſanften, angenehmen Stimme. Da er trotzdem Miene macht,
die Cigarre fortzuwerfen, fährt ſie raſch fort: „bitte ja nicht.
Es quält mich, wenn ſich Jemand meinetwegen in ſeinem Be-
hagen ſtört.“

„Aber Jhr Huſten
„Der hat nichts damit zu ſchaffen.

etwas angegriffen.“
„O!“ macht er inſtinktiv bedauernd.
„Ja. Jch gehe deswegen auch nach dem Süden nach

e Jhre Augen leuchten, man ſieht, wie die Ausſicht
ie freut.

So giebt es doch noch Leute, die dergleichen mit glücklichen
Empfindungen erfüllt! Er hat die ganze Welt durchquert, wo
hin momentane Laune ihn zog, da reiſte er hin, um ſtets mit
dem gleichen Ueberdruß zurückzukehren.

„Jch war auch in Sicilien wiederholt ſogar,“ ſagt er.
„Es iſt ſehr ſchön dort nicht wahr?“ forſcht ſie be

gierig.
„Jch ich weiß es nicht. Jch habe zu viel geſehen in

meinem Leben.“
„Kann man denn das überhaupt?“ ſtaunt ſie. „Jch kenne

auch ein gut Stück von der Welt die Schweiz, Aegypten,
Oſtafrika aber dennoch freue ich mich auf dieſe Reiſe, als
wär's meine erſte.“

Er verzieht den Mund in der ihm eigenen blaſirten Art.
„Reiſen Sie ſtets allein wirft er hin.

„Jch? Aber nicht doch das würde ſich mit meinen
Pflichten ſchlecht vertragen.“

Ah! Alſo eine Perſon in abhängiger Stellung! Da ſie

Meine Lungen ſind

bruſtkrank iſt, hat ſie ſich als Reiſebegleiterin verdingt, ſtatt
ſich hier im Lande ihr Brod zu verdienen denkt er.

„Jch bin keineswegs ſo krank, wie Sie vielleicht meinen,“
fährt ſie fort. „Das kleine Uebel ſtammt aus neueſter Zeit



zu widerlegen, wenn Herr Boſſe aus dem Umſtande, daß „die
ſozialdemokratiſche Partei ausgeſprochenermaßen die Be
ſeitigung der beſtehenden ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung
erſtrebt“, den Schluß zieht, ſchon hieraus ergebe ſich „folge
richtig, daß ihren Mitgliedern die Wahrnehmung obrigkeitlicher
Befugniſſe von Staatswegen nicht anvertraut werden kann.“
Nachdem aber einmal ein preußiſcher Miniſter dieſen richtigen
Grundſatz zur Geltung gebracht hat, wird man ſich kaum der
Pflicht entziehen können die vom „Vorwärts“ bemängelte
Lücke unſerer Geſetzgebung zu ſchließen. Da das Reich keine
eigene Verwaltung hat, bei ihm alſo eine Uebertragung
obrigkeitlicher Funktionen nicht in Frage kommt, ſolches viel
mehr nur im Rahmen der einzelſtaatlichen Kompetenz vor
kommt, ſo würde die Landesgeſetzgebung einzugreifen haben. So

nd z. B. den Magiſtraten, Stadtverordnetenverſammlungen,
ädtiſchen Verwaltungsdeputationen, ja jedem Selbſtverwaltungs-

körper obrigkeitliche Befugniſſe vom Staate delegirt. Da man
in Anbetracht des Grundſatzes der politiſchen Gleichberechtigung
der Staatsbürger die Wahl von Sozialdemokraten in den Selbſt
verwaltungskörper nicht hindern kann, ſondern ſie nur von der
Ausübung obrigkeitlicher Befugniſſe, die eigentlich dem Staate
uſtehen, auszuſchließen vermag, ſo würde geſetzlich zu bebinnen ſein, daß zwar die Wahl von Sozial
emokraten in kommunale Vertretungs-

körperſchaften zul äſſig ſei, ſie aber nicht in
ihrer Eigenſchaft als Stadtverordnete u. ſ. w.
an der kommunalen Verwaltung ſelbſt Theil
nehmen dürfen, weil eben erſt bei dieſer die Ausübung
r kcher, vom Staate übertragener Befugniſſe in Frage
ommt.

Aehnlich würde es mit dem Ehreuamt als Ge
ſchworene, als Schöffen, als Beiſitzer derGewerbegerichte zu halten ſein. Dieſe ſind zur Mit-
wirkung bei der Rechtſprechung berufen, welche im Namen des
Königs geſchieht. Jene Mitwirkung erfolgt alſo in Ausübung
vom Staate delegirter obrigkeitlicher Funktionen, ſollte alſo
Sozialdemokraten aus den von Herrn Boſſe ſehr folge
richtig entwickelten Gründen verſagt bleiben. Die „Macht“
der Sozialdemokratie beruht ſehr weſentlich darauf, daß
ihre Führer in den Augen der Menge mit jenem Nimbus be
kleidet ſind, welcher aus der Uebertragung obrigkeitlicher
Funktionen an Privatperſonen reſultirt. Man wird alſo die
Machtſtellung der Sozialdemokratie brechen, wenn man ihre
Mitglieder dieſes Nimbus entkleidet, und da ſolches, ohne die
aktive und paſſive politiſche Wahlfähigkeit zu berühren, geſchehen
kann, würde nicht zu verſtehen ſein, weshalb das, was Herr
Boſſe für ſein Reſſort im Verordnungswege als Norm auf
ſtellen konnte, nicht für alle anderen geſetzlich feſtgelegt
werden ſollte.

Deutſches Reich.
Zu den gebräuchlichſten Mitteln der Sozialdemo-

kratie zur Verhetzung der Arbeiter gehört die Behauptung,
daß die Induſtriellen aus „Profitwuth“ die Arbeiter
an den jetzigen günſtigen Erträgen ihrer Unter-
nehmungen nicht theilnehmen laſſen. Die unlängſt
im „Reichsanzeiger“ mitgetheilten Daten über die Löhne der
preußiſchen Bergarbeiter im Jahre 1897 gewähren die Mög-
lichkeit, dieſe Behauptung an der Hand der Thatſachen auf
ihre Begründung zu prüfen. Sehen wir uns zu dieſem Zwecke
die Zahlen für den Oberbergamtsbezirk Dortmund an:

In demſelben iſt nahezu die Hälfte der Geſammtzahl der
preußiſchen Berg arbeiter beſchäftigt. Wir finden hier, daß
die im Ganzen rund 171 000 Mann ſtarke Belegſchaft der dortigen
Kohlenzechen in dem Berichtsjahre im Durchſchnitt 160 Mk. auf
den Kopf mehr verdient hat, als 1895. Das macht im
Ganzen einen Mehrverdienſt der Kohlenberg-
leute von rund 27 Millionen in zwei Jahrena u s. Darauf beſchränken ſich die Vortheile aber nicht,
welche jenen Arbeitern aus der günſtigen Lage des Berg-
baues erwachſen ſind. Zunächſt hat ſich in dieſer Zeit auch die Zahl
der Arbeiter ſehr ſtark vermehrt. Unter Zugrundelegung der
für 1896 auf 1897 angegebenen Zahl der neueingeſtellten Arbeiter
und des Durchſchnittsverdienſtes für 1895 mit 968 Mk. berechnet
ſich in Folge der Vermehrung der Arbeiter eine weitere
Steigerung der 1897 im Bergbau gezahlten Löhne
um rund 25 Millionen Mark gegenüber dem

Jahre 1895. Allein in dem weſtfäliſchen Kohlenrevier ſind daher
im Jahre 1897 nicht weniger als 52 Millionen Mark
mehr an die Arbeiter gezahlt worden, als zwei
Jahre vorher, und zwar ohne Verlängerung der
Arbeits zeit und ohne wirthſchaftliche Kämpfe irgend welcher
Art. Daß dieſe Vermehrung der Löhne im Ganzen, wie im Ein
zelnen auch noch nicht unerhebliche indirekte Vortheile für die Ar
beiter infolge der dadurch bedingten höheren Beiträge der Arbeit-

eber zu der Unfall- und wie zu denKrankentaſſen nach ſich zieht, bedarf der näheren Darlegung nicht.

Es iſt daher durch jene auf amtlichen Erhebungen be-
ruhende Statiſtik der Arbeitslöhne im Ruhrkohlenrevier der
unwiderlegliche Beweis geliefert, daß auch den Arbeitern die
günſtige Lage des Kohlenbergbaues reiche Früchte trägt, za
ihnen die Früchte von ſelbſt und ohne Kampf zufallen und da
ſie an dem Fortbeſtande der guten Konjunktur genau ſo intereſſirt
ſind, wie die Arbeitgeber. Nicht ein Jntereſſengegen-
ſatz beſteht in dieſer Hinſicht zwiſchen Unter-
nehmern und Arbeitern, vielmehr die voll-ſtändigſte Harmonie der Jntereſſen. Wer die
günſtige Entwickelung des Kohlenbergbaues zum Stocken oder
gar zum Rückgange brächte, würde daher den Arbeiter genau
ſo ſchädigen wie den Arbeitgeber, wäre genau ſo ein Feind der
Lebensintereſſen der Arbeiter wie derjenigen der Arbeitgeber.
Giebt es aber eine größere Gefahr für die gedeihliche Ent
wickelung eines Gewerbszweiges, als I r Kämpfe
zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern? Und giebt es dem
zufolge gefährlichere Feinde der wahren Jntereſſen der Arbeiter
als diejenigen, welche zur Erlangung politiſcher Macht oder
Erhaltung einer einträglichen Stellung im Parteidienſte die
Arbeiter in wirthſchaftliche Kämpfe hineinzuhetzen trachten
Es bleibt dabei: der größte Feind des Arbeiters
iſt die Sozialdemokratie!

Die Kaiſerlichen Prinzen werden Sonnabend, 1. Oktober,
zu den Herbſtferien von Ploen nach Berlin abreiſcen.

Das Befinden des Bureau-Direktors beim ReichstageGeheimen Regierungsraths Knack, hat ſich verſchlechtert. Geheimrath

Knack hat ſich am Montag in die Klinik des Profeſſors Sonnenburg
zur Amputation zweier Zehen begeben müſſen.

Der Ausſchuß der deutſchen Kolonialgeſellſchaft
hat ſich in ſeiner geſtrigen W mit dem deutſch
engliſchen Abkommen beſchäftigt. Vom ſtellvertretenden
Vorſitzenden, Staatsminiſter v. Hofmann, wurde eine aus-
führliche, an den Reichskanzler zu richtende Denkſchrift
verleſen, die in dem Wunſche gipfelt, der Reichskanzler wolle
dafür ſorgen, daß die in dem Marſchallſchen Weißbuche Eng-
land gegenüber vertretenen Grundſätze unſerer Kolonialpolitik
nicht preisgegeben werden. Nach längerer Berathung wurde
die Abſendung dieſer Denkſchrift an den Reichskanzler beſchloſſen.
Sie wird dieſer Tage veröffentlicht werden.

Jm Reſſort des preußiſchen Miniſteriums des Jnnern
ſind in letzter Zeit eine ganze Anzahl von Landes-
kultur arbeiten durch Sträflinge ausgeführt worden.

Es wurden u. A. auf der Domäne Gorrenberg, Kreis
Schweinitz, 3 Monate lang von 36 Gefangenen Moordammkulturen
vorgenommen. Für den deutſchen Schützenberger Deich
verband der Elbniederung ſind 80 Sträflinge der
Lichtenburg mit Dammvbverſtärkungs arbeiten beſchäftigt
worden. Für Rechnung des Domaänenfiskus ſind
auf der omäne Lichtenburg währendeines Zeitraums von 2 Jahren von 75 Gefangenen Meliorations
arbeiten im Bette der alten Elbe ausgeführt worden. Die
Arbeiten haben den Zweck, weit ausgedehnte Oedungen und naſſe,
wenig ertragreiche Wieſen zu guten Grundſtücken umzu-
wandeln. Die Anſtalt Lichtendurg ſelbſt hat etwa 240 Morgen
Ackerland und Wieſen, auch dort bewähren ſich die Arbeiten
der Sträflinge im Freien. Die Arbcitslöhne ſind
vom Miniſter für Meliorations, Damm- 2c. Arbeiten auf 90 Pfg.
pro Kopf und Tag feſtgeſetzt, wobei 40 Pfg. auf Tagelohn,
10 Pfg. für Abnützung der Geräthe, 10 Pfg. für Verpflegungs-
zulagen und 30 Pfg. für Auffichts- und Fuhrkoſten genehmigt
wurden. Für Erntearbeiten ſind 1,10 Mk. bezahlt worden, welcher
da den den freien Arbeitern zu zahlenden Löhnen ungefähr
gleichkam.

Kraft einer Spezialbeſtimmung des Frachltarifs der deutſchen
und belgiſchen Eiſenbahnen wird bei Sendungen von Wolle a der
Wollabfällen, die mittelſt offener, aber mit einer
Plane bedeckter Güterwagen vor ſich gehen, per Wagen
plane ein Miethbetrag in dem Falle erhoben, als die Plane dem
Abſender dienſtlich zur Verfügung geſtellt war. Wenn ſolche
c S

auf das Eintreten des Todes gefaßt. Nun

Sendungen nun an der Grenze übergeſchrieben werden, ſo unter
liegen ſie in Deutſchland wie in Belgien den Beſtimmungen des
innern oder des gemiſchten Bahndienſtes. Aus einer nach Belgien
gerichteten Mittheilung der preußiſchen Staatsbahnverwaltung erhellt
nun, daß dieſe Verwaltung ſolche Sendungen in offenen, mit einer
Plane bedeckten Güterwagen nur auf ausdrücklichen Begehr der Ver
frachter zuläßt. In dieſen Fällen wird alſo der Miethbetrag für die
Plane ſtets von der preußiſchen Bahnverwaltung eingehoben. Dieſe
Mittheilung iſt ſeitens der belgiſchen Eiſenbahndehörde den dortigen
Intereſſenten mit dem Bemerken zur Kenntniß gebracht, daß, um
Meinungsverſchiedenheiten aus gedachtem Anlaß vorzubeugen, es ſich für
den Verfrachter empfiehlt, zu verlangen, daß die eventuelle Verwendun
von offenen mit einer Plane bedeckten Güterwagen ausdrücklich au
den Begleitpapieren der nach Deutſchland beſtimmten Sendungen
von Wolle oder Wollabfällen vermerkt werde, die aus irgend einem
Grunde an der preußiſchen Grenze zur Ueberſchreibung kommen.

Die neue Prüfungsordnung für das Lehr-
'amt an höheren Schulen,

vom 12. September d. Js., iſt, wie ſchon heute früh kurz ge
meldet, im „Staatsanz.“ veröffentlicht worden. Sie tritt auf
beſonderen Antrag des Kandidaten vom Tage der Veröffent
lichung ab in Kraft, im Allgemeinen aber erſt am 1. April 1899.
Wir heben daraus folgende Punkte hervor: Die neue Ordnung
kennt nicht mehr ein Lehrer- und ein Oberlehrer-Zeugniß,
ſondern nur ein einheitliches Zeugniß, ſodann kommt die
Lehrbefähigung für die unteren Klaſſen ganz in
Wegfall und ferner ſind zum Beſtehen der Prüfung nur noch
drei Fakulten nöthig und zwar eine für ſämmtliche
Klaſſen und die beiden anderen für die Mittelklaſſen bis
UnterSekunda einſchließlich. Die Prüfung kann „genügend
beſtanden“, „gut beſtanden“ oder „mit Auszeichnung beſtanden“
werden jedoch muß der Kandidat, um die beiden letzteren
Prädikate zu erlangen, mindeſtens zwei Fakultäten für ſämmt
liche Klaſſen beſitzen. Mehr Fakultäten ſich zu erwerben, als
die Ordnung vorſchreibt, bleibt jedem Prüfling unbenommen.
Die Scheidung der Fächer in eine ſprachlichhiſtoriſche und eine
mathematiſchnaturwiſſenſchaftliche Abtheilung, wie ſie in der
alten Ordnung beſtanden hat, iſt nicht aufrecht erhalten worden.
Auch in der Auswahl der Fächer wird den Studirenden
größere Freiheit gelaſſen und ſo den individuellen
Neigungen mehr Rechnung getragen. Die allgemeine
Prüfung beſteht in ihrem früheren Umfange weiter.
Die Anforderungen in den einzelnen Fächern ſind im Großen
und Ganzen die alten. Neu hinzukommt eine Lehr-
befähigung in der angewandten Mathematik, die
mehr den Bedürfniſſen der Technik genügt. Studirenden
der Mathematik oder der Naturwiſſenklaſſen
werden bis zu drei Semeſter, die ſie an einer
deutſchen techniſchen Hochſchule zugebracht haben ange-
rechnet. Bemerkenswerth iſt ferner noch, daß im Fran-
zöſiſchen und Engliſchen minder eingehende Kenntniſſe
auf dem Gebiete der geſchichtlichen Entwicklung der Sprache
durch beſonders tüchtige Kenntniß der modernen Literatur nebſt
hervorragender Beherrſchung der r Sprache aus
geglichen werden. Auch im Deutſchen kann die mangelnde
Bekanntſchaft mit den Hauptergebniſſen der hiſtoriſchen Gram-
matik und mit der Kenntniß der Elemente des Gothiſchen und
Althochdeutſchen durch die Lehrbefähigung in philoſophiſcher
Propädentik erſetzt werden. Die Zahl der ſchriftlichen
H ausarbeiten iſt auf zwei feſtgeſetzt, zu deren Anfertigung
eine Friſt von 16 Wochen gegeben wird. Jn der münd-
lichen Prüfung müſſen in der Regel drei, in Ausnahme-
fällen zwei Prüfungskommiſſare anweſend ſein; auch
wird ein Protokoll von ihr angefertigt. Beides ſind erhebliche
Verbeſſerungen gegen die früheren Zuſtände.

Königin Luiſe von Dänemark
Wie wir ſchon heute früh einem Theile unſerer Leſer

bekannt gegeben haben, iſt heute Vormittag 54 Uhr in Kopen-
hagen die Königin von Dänemark ſanft entſchlafen. Die hohe
Frau litt ſeit langer Zeit an einem Herzleiden, das in den
letzten Wochen eine akute Verſchlimmerung erfuhr, ſodaß bereits
ſeit mehreren Tagen faſt die geſammte königliche Familie
am Bette der Kranken verſammelt war, ſtündlich

iſt die greiſe

Folgen eines Jnfluenzaanfalles und faſt überwunden. Wenn
ich aus Palermo zurückkehre, hoffe ich wieder kräftig genug zu
ſein, um Sie verſchluckte den Reſt des Satzes.

Er möchte gern wiſſen, wozu ſie dann wieder kräftig genug
zu ſein hofft, aber er darf doch nicht ſo indiskret ſein, zu fragen.

Beide verſinken in Schweigen. Die Lichter einer Station
fliegen vorüber, dann noch eine und dann iſt er an ſeinem
Ziel. Warum er ſich eigentlich dieſen Ort gerade gewählt, um
es zur Ausführung zu bringen Eine Laune! Wie faſt Alles,
was er in ſeinem Leben gethan, aus Laune geſchah. Er hatte
dort vor Jahren zuweilen einen Freund ſeines Vaters beſucht,

mein Gott, der ruhte nun auch ſchon lange dem er
einmal einen großen Verdruß bereitet noch heute klingt ihm
die Strafpredigt in den Ohren, die er ihm wegen jener Ge-
ſchichte gehalten.

„Kennen Sie R.
gefährtin.

Sie richtet ſich aus ihrer Verſunkenheit auf und nickt.
„Recht gut ſogar. Jch war vor ſieben Jahren mehrere Wochen
dort, um eine Dame zu pflegen und ihr Geſicht verfinſtert
ſich. „Jch habe damals einen ſo abſcheulichen Eindruck gehabt,
daß mir der ganze Ort verleidet wurde,“ fügt ſie hinzu.

„Und worin beſtand der, wenn ich fragen darf
„Ach etwas ſo Widerwärtiges! Es war am Neujahrs-

abend, meine Kranke hatte den Tag über phantaſirt, und wir
fürchteten das Schlimmſte, da endlich, ganz ſpät ſank ſie in
einen erquickenden Schlummer. Es wäre die Kriſis, meinte
der Arzt, und wenn ſie tüchtig lange ſchlief, ſo möchte die Ge
fahr vorüber ſein. Da denken Sie Schlag zwölf fängt's
vom nahen Kirchthurm an zu blaſen ein Stück nach dem
andern, lauter Gaſſenhauer. Natürlich fuhr meine Kranke aus
ihrem Schlaf auf ſie verfiel in Delirien, und wir glaubten
ſicher, es ginge zu Ende. Ach, wie ſchrecklich das
war dieſe frivole mitternächtliche Muſik vom geweihten
Ort und dazu die arme Frau, die mit dem Tode rang! Sie
iſt, dem Himmel ſei Dank, nicht geſtorben es wäre auch zu
traurig geweſen die vielen kleinen Kinder und ihr Mann,
der ſie ſo liebte aber einen Rückfall hat's ihr doch zugezogen.
Später hörten wir, wer der Urheber des Frevels war. Ein
junger Mann aus der nahen Großſtadt, der für viel Geld die
Muſikanten dazu angeſtiftet. Jch ſah ihn übrigens, wie er am
u der Kirche ſtand und den Takt ins und lachte. Die

eute im Städtchen waren alle ſo wüthend über ihn.“

fragt er plötzlich ſeine Reiſe

„Sie doch auch?
Z

„Jch? Rein er that mir zu leid.“

„Leid? Er?“
„Ja. Denken Sie doch nur, welch' ein elendes Leben ſolch

Einem bevorſteht! Er hat nie gelernt, zu achten, was Anderen
heilig iſt, er kennt keine harmloſe Luſt, denn das das war
doch kein übermüthiger Jugendſtreich, ſondern eine Blasphemie,
geboren aus Senſationsſucht, Ueberſättigung und Menſchen-
verachtung. Für ſolche wie er liegt in der Zukunft der Wahn
ſinn oder Selbſtmord.“ Sie zieht die Schultern höher, als ob
ſie's fröſtelte.

lötzlich fühlt ſie einen heißen Athem an ihrer Wange.
Der Mann ihr gegenüber hat ſich vorgebeugt und ſtarrt ſie
mit brennenden Augen an: „Jener das war ich,“ hört ſie
ihn ſagen. Bei der Bewegung hat ſich aus ſeiner Bruſttaſche
ein kleines blinkendes Etwas vorgedrängt. Er ſchiebt es raſch
zurück ob ſie es wohl bemerkt Jn ihrem Geſicht läßt ſich
nichts leſen, es iſt ruhig und ſtill, aber ihre Augen dieſe tief
gründigen forſchenden Augen ſie ſcheinen ihn durch und
durch zu ſehen. Er wendet die ſeinen ab, er kann den Blick
nicht ertragen.

„Von wannen kommt Jhnen dieſe Menſchenkenntniß
murmelt er.

„Jch war lange Zeit be Schweſter, bis ich aus
Geſundheitsrückſichten meinen eruf aufgeben mußte,“
entgegnet ſie ſanft. „Da ſieht und hört man mancherlei.“

„Und haben ſich doch dieſe Freude am Daſein bewahrt
Sie lächelt keiſe. „Meinen Sie nicht, daß man um ſo

mehr Empfänglichkeit für eine Sache gewinnt, je beſſer man
ſie kennen lernt
i „Jch kenne das Leben,“ kommt es bitter von ſeinen

ippen.
„Sie Er horcht auf bei dem Ton. Er hat plötzlich

das Gefühl, als ob er in der nächſten Minute Worte hören
ſoll, die er nie vergeſſen wird. Nie? Was bedeutet das für
ihn Morgen lebt er ja nicht mehr.

„Sie?“ wiederholt ſie. „Ach, glauben Sie das
doch nicht. Was Sie kennen, iſt nur ein ganz,
e kleiner Ausſchnitt vom Leben. Das Leben
eißt Kampf, Arbeit, Haß und Liebe. Die upper ten

thousand machen einen geringen Bruchtheil der Menſchheit aus
und unter ihnen ſind's auch wieder nur wenige, die auf dem
Rennplatz, am Spieltiſch, im Ballſaal und Boudoir den Jnhalt
des Daſeins ſuchen. Die übrigen von ihnen arbeiten um
das aber zu thun, müſſen ſie wiſſen, warum und für wen,
müſſen ſie die Menſchheit mit ihren Bedürfniſſen verſtehen
lernen. Dann erſt werden ſie ſehend. Sie aber, der Sie blind

durch's Leben gehen, Sie ach, gehen Sie und lernen Sie's
kennen mein Wort darauf, daß Sie es dann auch lieben
werden.“

Vernahm er all' das heut' zum erſten Mal? Ach nein,
nur war es ihm leerer Schall geweſen heute zuerſt ward es
ihm lebendig. Vielleicht lag's an ſeiner momentanen Dispoſition,
vielleicht an der ſanften Stimme, die

Doch, da hub ſie wieder an: „Jch las als Kind einmal
die Worte „nur wer des Lebens Leid und Laſt auf ſich nimmt,
kann ſeiner Freuden theilhaftig werden.“ Was iſt das fragte
ich meinen Großvater. Der aber meinte, ich wäre noch zu
jung, um es zu begreifen. Acht Jahre ſpäter ſtarb er, und
der Geiſtliche hielt an ſeinem Sarge eine Rede über den Bibel-
ſpruch „Das menſchliche Leben währet ſiebenzig, und wenn es
hoch kommt, währt es achtzig Jahre, und iſt es köſtlich geweſen,
ſo iſt es Mühe und Arbeit geweſen.“ Wie ich das hörte, ging
mir mit einem Male auch das Verſtändniß für jene anderen
Worte auf. Mein Großvaler war einer der Höchſten des
Landes an ſeinem Grabe aber drängten ſich Tauſende und
warfen Blumen hinein und weinten ſie hielt' inne, denn
ein Signalpfiff ertönte noch wenige Augenblicke und man
war am Ziel.

„Und darf ich nicht Jhren Namen wiſſen?“ bat er. Sie
zog ein Ledertäſchchen hervor, öffnete es und reichte ihm eine
Karte. „Gräfin Fredecke Perfuhn,“ las er.

Der Zug hielt. „Fünf Minuten Aufenthalt meldete der
Schaffner.

So kurze Friſt nur noch. Er beugte ſich auf ihre Hand
„Jch danke Jhnen.“ Dannund zog ſie an ſeine Lippen.

ſprang er haſtig aus dem Coupee. Jndeß der du ſich lang
ſam in Bewegung ſetzte, ſah er in dem Fenſterrahmen ihr Geſicht, das ſich ernſt gegen ihn neigte.

Dann war auch das vorüber.
Ob er ſie je wiederſah? Wenn ſie ihre Geſundheit zurück-

gewonnen, würde ſie von Neuem reiche Kranke in ferne Länder
begleiten und arme Kranke in ihren elenden Hütten pflegen, und
er er mußte inzwiſchen das Leben kennen lernen. Sollten
ſich ihre Wege noch einmal kreuzen, dann ja was dann?
Er wußte es nicht. Das Eine nur war ihm ſicher, daß er
morgen früh nicht mit zerſchmettertem Hirnſchädel daliegen
würde, die Piſtole neben ſich. Ob der Tage ihm viel oder
wenig beſchieden ſein würden, er wollte nicht früher als ihm
beſtimmt war, aus dieſem Leben ſcheiden, in dem es noch ſo
viel für ihn zu lernen gab.
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der erdn von ihren ſchweren Leiden endlich erlöſt worden.
önigin Luiſe iſt am 7. September d. Js. 29 Jahre alt ge

worden, ſie war eine geborene Prinzeſſin von HeſſenKaſſel und
iſt ſeit dem 26. Mai 1842 mit König Chriſtian IX. vermählt
geweſen. Jhrer Ehe ſind 6 Kinder entſproſſen, darunter der
Kronprinz Frederic; Prinzeß Alerandra, die Gemahlin des
engliſchen Thronfolgers; Prinz Wilhelm (ſeit 1863 als Georg T.
König von Griechenland); und Prinzeß Dagmar, die Wittwe
des Zaren Alexander II., mit dem ſie ſich als Maria Feodorowna
im Jahre 1866 vermählti hatte.

Zur Dreyfus-Affäre,
Jmmer neue Schwierigkeiten, beſonders formaler Natur, ſtellen

e der nun von ſaſt allen Seiten gewünſchten Beſchleunigung der
eviſion des DreyfusProzeſſes entgegen. Wie man

aus Paris telegraphirt, wird heute in nicht öffentlicher Berathung die
Kriminalkammer des Kaſſationshofes, deren Mitglieder telegraphiſch
einberufen ſind, feſtſtellen, ob die Stiliſirung der ihr zugegangenen
Aufforderung des Juſtizminiſters, das Doſſier in Sachen Dreyfus' zu
prüfen, einwandfrei iſt. Es verlautet, der Kaſſationshof wünſche, daß
er offiziell aufgefordert werde, die Akten nicht bloß im Hinblick auf
die Reviſton, das heißt auf etwaige Verweiſung an ein anderes als
das Pariſer Militärgericht zu prüfen, ſondern daß der Juſtizminiſter
auch die Möglichkeit einer vollſtändigen Annullirung, wie
We geſetzlich vorgeſehen ſei, in einer ergänzenden
uſchrift an den Kaſſationshof erwähne. Der

Kaſſationshof konnte zwar auch ohne eine ſolche ausdrückliche Er
wähnung von dem Rechte der Annullirung Gebrauch machen, wahr
rath will aber der Kaſſationshof wiſſen, ob der Miniſter das

ort Annullirung abſichtlich oder zufällig vermied. Dieſe Klar-
ſtellung iſt um ſo wichtiger als im Doſſier zwei Geſuche der Frau
Dreyfus vorhanden ſind, wovon eines kurz nach dem Zolaprozeß
die Annullirung, das andere nach Henrys Selbſtmord die Reviſion
beantragt.

Der Kapitän V ſchreibt in der in London erſcheinenden
National-Review“: Vor dem Kriegsgericht wurde „ee canaille de

PHreytas anſtatt „de D.“ vorgeleſen und den Richtern der Brief

nicht gezeigt, ſodaß das Urtheil thatſächlich durch
einen Betrug von Mereier und Sandherrerlangt
wäre. Die Richtigkeit dieſer Meldung bleibt abzuwarten.

Die Polengefahr.
m Halle, 29. Sept. 1898.

An nicht wenigen Stellen ſeiner Grenzgebiete iſt das Deutſch
thum arg bedroht, nicht zum wenigſten in den Oſlmarken, wo das
Slaven- und Magyarenthum immer weiter nach Weſten vorzudringen,
deutſche Sprache, Art und Sitte Schritt für Schritt zu vernichten be
müht ſind. Jm Hinblick auf die Polengefahr hatten mehrere hieſige Ver
eine, welche den Schutz der deutſchnationalen Sache auf ihr Panier ge
ſchrieben haben, auf geſtern Abend nach dem Saale des „Reichshofs“ eine

öffentliche Verſammlung einberufen, für welche Herr Dr. Keller
aus Birnbaum, Mitglied des Geſammtausſchuſſes des Vereins zur
Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken, einen Vortrag über
die einſchlägigen Verhältniſſe in unſeren in dieſer Beziehung bedrohten
öſtlichen Provinzen, nämlich Poſen, Weſtpreußen und einem Theile
von Schleſien, zugeſagt hatte. Da außer dem Vorſtande des hieſigen
Zweigvereins der oben erwähnten Vereinigung auch diejenigen des
Alldentſchen Vereins, des Deutſchbundes, des Kolonialvereins der
Einladung ſich angeſchloſſen hatten, hätte man annehmen ſollen, daß auf
eine rege Betheiligung der Mitglieder dieſer Vereine zu rechnen und da
mit allein ſchon ein ſtarker Beſuch der Verſammlung gewährleiſtet
ſei. Dieſe Erwartung erwies ſich leider als durchaus unzutreffend,
denn in der überhaupt noch nicht hundert Perſonen zählenden Ver-
ſammlung waren jene Vereine nur ganz vereinzelt vertreten es
wäre wahrlich zu wünſchen, daß ihre Mitglieder bei ſolchen Anläſſen in
größerer Zahl erſchienen und ihr lebendiges Intereſſe an den Aufgaben
ihrer Vereine bewieſen und nicht der Anſicht ſich hingeben, durch
Zahlung ihrer Beiträge genug zu thun. Unter den Anweſenden
bemerkten wir übrigens mehrere Familien, meiſt dem Beamtenſtande
angehörig, die früher längere oder kürzere Zeit in den von der
Polengefahr bedrohten deutſchen Gebieten geweilt und ſo aus
eigenſter Anſchauung die Größe derſelben kennen zu lernen Ge-
legenheit gehabt hatten.

Se. Exc. Herr Generallieutenant von Ziegner hieß Namens
des Vereins zur Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken
die Erſchienenen willkommen und hob dann hervor, daß die Deutſchen,
welche eingedenk des Wortes, das ihnen noch im vorigen Jahre
der Altreichskanzler aus dem Sachſenwalde zurief: „Haltet zuſammen
vergeſſet Alles, was euch trennt, aber vergeſſet nicht, daß ihr vor dem
Feinde ſteht“, im Oſten auf der deutſchen Wacht ſtehen, ihrer Pflicht
freudiger nachkommen und den Muth nicht ſinken laſſen werden trotz
mancher ſchweren Stunde, wenn ſie wiſſen, daß die Deutſchen mitten
im Reich, im allgemeinen großen Deutſchland hinter ihnen ſtehen
und bedacht ſind, ihr Thun im Intereſſe der nationalen Sache nach
Kräften zu fördern.

Dann nahm Herr Dr. Keller das Wort. Derſelbe betonte, daß
die keineswegs beſeitigt ſei, nachdem in jüngſter Zeit ſich
ein Wandel in der Stellungnahme der Regierung gegenüber derſelben
vollzogen habe, der dazu angethan ſei, manche jahrelang gehegten
Befürchtungen einzuſchränken und Hoffnungen auf die Erhaltung des
Deutſchthums im Oſten zu erwecken. Jn begeiſterten Worten feierte
dann der Redner den Fürſten Bismarck als den Hort des Deutſch
thums und der deutſchen Größe, der auch ſchon vor
fünfzig Jahren klar die Größe der Polengefahr erkannt
und gekennzeichnet und Zeit ſeines Lebens deutſche
Sprache und deutſche Art zu ſchützen bedacht geweſen ſei,
wogegen die Aera Caprivi in der Geſchichte dieſer Nationalitäten
frage einen im Intereſſe des Deutſchthums ſchwer wieder gut zu
machenden Wandel gebracht habe, der die Deutſchen in den Oſt
marken beſonders habe würdigen laſſen, was Bismarck ihnen
geweſen ſei. Der Redner ging dann dazu über, einen Rück
ölick auf die Geſchichte des polniſchen Reiches, dem ja jetzt
die unſerem preußiſchen Vaterlande angehörenden Oſtprovinzen

einſt angehörten, zu geben, wobei ſich manche bot zu
Hinweiſen auf das, was deutſche Einwanderer ſchon vor Jahrhunderten
jenen Gebieten an Kultur gebracht haben, die einſt deutſcher waren
als heutzutage, indem noch bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts
dort alle Städte faſt ausſchließlich deutſche Bevölkerung hatten, und nur
der Adel und ſeine leibeigenen Bauern Polen waren. Die Propa
ganda der Jeſuiten im 16. Jahrhundert hat die Sachlage ganz
verändert, denn ihrem Einfluß iſt es zuzuſchreiben, daß der
Katholizismus das Lutherthum immer mehr an Verbreitung ein
ſchränkte und damit, da „fkatholiſch“ dort zugleich „polniſch“
bedeutet, auch das Deutſchthum mehr und mehr zurückging trotz
der Einwanderung neuer deutſcher Elemente in der erſten Hälfte
des 18. Jahrhunderts, der „Bamberger“, und trotz der ſegensreichen
Wirkſamkeit Friedrichs des Großen zur Stärkung des Deutſchthums
durch Beſiedelung jener Gebiete mit deutſchen Coloniſten und mancherlei
Anordnungen zur Förderung ihres Wohlſtandes. Auch ſpätere Zeiten
haben manchen Schritt der preußiſchen Regierung gezeitigt, der dem
Deurſchthum im Oſten zu Gute kam, vor Allem iſt hier des Ober
präſidenten von Flottwell mit Dank zu gedenken, aber
leider nahm ſpäter die preußiſche Regierung der durch eine großartige
Agitation ſeitens des polniſchen Adels und vor Allem des pol-
niſchen Clerus ins Werk geſetzten deutſchen Verhetzung gegenüber
eine ſehr ſchwankende Stellung ein, welche die Verhältniſſe zu Ungunſten
der Deutſchen mehr und mehr verſchlimmerte. Nach drei polniſchen
Aufſtänden, deren letzterer 1863 niedergeworfen wurde, beſtand eine
Entfremdung ſchlimmſter Art unter den Polen und Deutſchen, welchen
letzteren der Aufenthalt im Lande durch jene nach Möglichkeit
verleitet wurde. Der MatzikowskyVerein, welcher durch Stipendien
die Bildung unter den Polen zu verdreiten, ſie für Staatsämter, für
den Aerzteberuf u. ſ. w. auszubilden bemüht war, weiter die Gründung
von mehr als 100 polniſchen Spar und Darlehns Genoſſenſchaften,
zahlreicher polniſcher Hetzblätter und einer Fülle bäuerlicher, kauf
männiſcher und induſtrieller wie Turnvereine, die ſämmtlich als
politiſche Vereine und Träger der polniſchen Agitation anzuſehen ſind,
Zuzug neuer volniſcher Elemente aus Rußlund, die poloniſirende
Thätigkeit des Klerus: Alles zielte darauf ab, den deutſchen Kauf-
mann und Handwerker ganz aus jenen Gebieten zu verdrängen,
und dies Ziel wurde leider an manchen Orten, z. B. in Oſtrowo, nur
zu gut erreicht. Die polniſche Bevölkerung wuchs im Laufe von
15 Jahren um 122 Proz., die deutſche um nur 98 Proz., in einzelnen
Gebieten aber ging die letztere ganz erheblich zurück. Nach dem
deutſch franzöſiſchen Kriege griff hier Bismard kräftig zum Schutz
des Deutſchthums ein durch Abſchaffung der polniſchen Aufſicht
über die Schulen, die für das nationale Weſen ja von höchſter
Bedeutung ſind, durch Ausweiſung der ruſſiſchen Polen, Abſperrung
der Grenzen, Einſchreiten segen die Uebergriffe des polniſchen Clerus,
Berſetzung der polniſchen Beamten und Lehrer nach dem Weſten
und beſonders durch die Maßnahmen entſprechend dem
Rentengütergeſetz d. Ankauf polniſcher Güter zur
Auftheilung an deutſche Anſiedler. Als Bismarck aus dem
Amte ſchied, kam ein tief bedauerlicher Umſchwung in die Polen
Politik der Regierung, welcher dazu angethan war, den den Polen
angeborenen Uebermuth zu ſtärken und ſie gegen die Deutſchen feind
ſeliger denn je auftreten zu laſſen. Jn jüngſter Zeit allerdings, in
der eine andere Meinung ſich in dieſer Frage wieder bei der Re
gierung Bahn bricht, wovon die MiniſterBeſuche in den Oſtmarken,
die Begründung der deutſchen Bibliothek in Poſen u. ſ. w. Zeugniß
ablegen,faffen die Deutſchen neuen Muth aber ohne kräftige Unterſtützung

aus dem Reiche, vor Allem zur Ermöglichung eines Stipendienfonds
nach Art des volniſchen Matzikowsky-Vereins, wird ihre Lage ſtets
eine arg bedrohte ſein und bleiben. Hoffentlich werden die Deutſchen
aller Orten den Brüdern im Oſten die hilfreiche Hand bieten und
die Regierung ihnen ihr Wohlwollen mehr und mehr zuwenden,
zumal unſer Kaiſer, erfüllt von echt deutſchem Sinne, nichts verſäumen
e auch dieſen Zweig des deutſchen Volkes im Oſten des Reiches
zu ſchützen.

Nachdem das vom Redner auf den Kaiſer ausgebrachte Hoch ver
klungen war, dankte Herr Generallieutenant von Ziegner dem
Vortragenden für ſeine inhaltreichen, mit Beifall von der Ver
ſammlung aufgenommenen Ausführungen, worauf nach Schluß der
Verhandlungen noch eine Anzahl der Anweſenden ſich zur Mitglied
ſchaft bei dem Verein zur Förderung des Deutſchthums in den Oſt
marken anmeldete.

Standesamts- Nachrichten von alle

Meldungen vom 28. September 1898.
Aufgeboten: Der Hoboiſt Karl Schmidt, Wuchererſtr. 62 und

Ida Curds, Rathhausſtr. 16. Der Kürſchner Fritz Gieſecke, Dom-
ſtraße 1 und Klara Wenzel, Breiteſtr. 25. Der Lokomotivheizer
Rich. Gläſer, Wuchererſtr. 58 und Martha Flechtner, Meckelſtr. 14.
Der Verſicherungs-Beamte Louis Wilhelm, Krauſenſtr. 2 und Hedwig
Biering, Schönnewitz. Der Landſchaftsbeamte Max Wagner,
Händelſtr. 33 und Martha Preßler, Lindenſtr. 45. Der Fabrikarb.
Rudolf Eck und Anna Dahle, Merſeburg. Der Grubenarb. Ernſt
Richter und Pauline Konzok, Senftenberg. Der Maurer Guſt. Ufer
und Emilie Weihmann, Paſſendorf.

Eheſchließungen Der Handarb. Friedr. Hartmann, Moritz
kirchhof 4 und Anna Berger, Syibitz. Der Tiſchler Hermann Bohn
dorf, Bernburgerſtr. 21 und Jda Voigt, Lodersleben. Der Hilfs
hoboiſt Albert Pohlmann, Hannover und Bertha Brandt, Branden-
burgerſtr. 2. Der Kunſtgärtner Aug. Kammann, Wuchererſtr. 74 und
Helene Jenſch, Ranniſcheſtr. 13.

Geboren: Dem Bautechniker Bernh. Geſchke, Mansfelderſtr. 55,
S. Arthur Adolf. Dem Herrenkleidermacher Karl Röhl, gr. Ulrich
ſtraße 26, S. Kurt Erich. Dem Handarb. Friedr. Kühne, Thorſtr. 36,
T. Martha. Dem Handarb. Rob. Berger, Schloſſerſtr. 6, S. Karl
Robert. Dem Privatmann Woldemar Schnabel, Magdeburgerſtr. 150,
S. Walther Woldemar. Dem Dienſtmann Leopold Küſter, Thorſtr. 56,
S. Georg. Dem Schloſſer Anton Nikolinski, Langeſtr. 31, S. Felix
Alfons. Dem Oekonom Herm. Rockrohr, Barfüßerſtr. 13, T. Agnes
Kätbe Liddy Lonny. Dem Muſiker Ferd. Lotſe, gr. Steinſtr. 44,
T. Marie Martha Helene Amanda. Dem Bildhauer Herm. Perſch
mann, Pfännerhöhe 28, T. Anna Margarethe Charlotte. Dem
Former Auguſt Woithe, am Bahnhof 4, T. Louiſe Martha Hedwig.
Dem Kellner Otto Fiſcher, Georgſtr. 3, S. Eduard Paul Albert

Walther. Dem Friſeur Emil Zentſchler, Magdeburgerſtr. S Fafren Dem Hausmann Karl Gaſſa, Königſtr. 62, T. Anna
rieda.

Geſtorben: Die Wittwe Emilie Kaweran geb. Kahle, 79 J.
Uleſtr. O. Der Buchhalter Karl Zichacke, 27 J., St. Eliſabeth
Krankenhaus. Der Einjährig- Freiwillige Unteroffizier Klaus v. Dictze,
23 J., Magdeburgerſtr. 40. Des Böttcher Auguſt Schöpe S. Oskar,
4 Mon., kl. Brauhausſtr. 9. Des Cigarrenarb. Paul Heinrich T.
Elfriede, 4 Mon., Glauchaerſtr. 66. Der Bierkutſcher Guſtao Wieder,
41 J., Diakfoniſſenhaus. Des Handarb. Karl Lange S. Otto,
11 Mon., Saalberg 24. Des Handarb. Friedr. Zwarg S. Guſtav,
3 J., Klinik. Des Schloſſer Albert Ruſt T. Elsdeth, 3 Mon.,
Merſeburgerſtr. 163. Des Fabrikarb. Julius Koch S. Paul, 1 Mon.,
Niemeyerſtr. 14. Des Fabrikarb. Anton Lontzek S. Walther, 11 Mon.,
Raffinerieſtr. 5. Des Kellner Herm. Wiegand T. Marie, 4 Mon.,
Wilhelmſtr. 4. Der Portraitmaler und Zeichenlehrer Karl Finger,
73 J., Klinik.

Verant wortlich für die Redaktion Br. Walther
Gebensleben, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht per ſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeiturrg in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

G.

A. S D. BI A 22 Ffernspr. 1007
gr. Stoineer. 2 V

Lacklin's 7 ärberet
Rönigl. Hoflieferant,

Billigete Reinigungeanstalt
Gr. Steinstr. 82.

Anzug 3 MarkK. Kleid 3 Mark.

Fnmilien-Anchrigjten.
Verlobt: Frl. Helene Schneevoigt mit Hrn. Rudolph Schulze

(Nordhauſen). Frl. Anna Zeine mit Hrn. Lehrer Trepge (Jena).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto Gutgeſell (Weißenfels).

Eine Tochter: Hrn. Fritz Rupps (Stendal). Hrn. R.
Herrmann (Aken).

Geſtorben: Hr. Ludwig Geiſt (Aſchersleben). Frl. Martha
Siering (Aſchersleben). Hr. Karl Zſchacke (Cöthen). Hr.
Chriſtian Heinrich (Wittenberg). Frau Wilhelmine Otto
(Wittenberg). Frau Ida Korn (Weißenfels). Frau Avelheid
Pfeiffer (Weißenfels).

n

Die heute Vormittag erfolgte glückliche Geburt eines

Rädchen s
beehren ſich anzuzeigen

Halle a. S., den 29. Sept. 1898.
Premierlieutenaut MoTmann und Frau

1156) Charlotte geb. Dunker.

m W W W

Dank.
Beim Hinſcheiden unſeres innigſtgeliebten Entſchlafenen, des S

Herrn Kämmerer

Friedrich Menniteolce
zu Löbejün,

ſind uns mündlich und ſchriftlich ſehr zahlreiche, unſere Herzen
tiefbewegende Beileidsbezeugungen zu Theil geworden, welche
beweiſen, wieviel Liebe und Hochachtung der theure Heimge-
gangene ſich erworben hat. Ueberaus reich war auch die im
gewidmete Kranz und Blumenſpende und ſehr groß die Zahl
Derer, welche ihm das letzte Ehrengeleit gaben. Insbeſondere
drängt es uns, herzlich zu danken den Herrn Diakonus
Hardt für ſeine troſtreichen erhebenden Worte, ſowie den
ſtädtiſchen Behörden für das dem theuren Entſchlafenen ehrende
Geleit zum Grabe. Da wir nicht, wie wir's gern möch'en,

Jedem, welcher uns liebevolle Theilnahme entgegen brachte
beſonders danken können, ſo bitten wir, unſern innigſten Dank
auf dieſem Wege empfangen zu wollen.
1157] Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
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Berichtigung.
Meine Schirmfabrik und -Geschäft befindet

sich mur Gr. Ulrichstr. 57, im früheren
Geschäftslocal der Hoflieferanten Herren Rud.
Sachs Comp. neben Concditorei Blau.

F. B. Heinzel, Scohirmfabrik,
Reparaturen und Bezüge prompt, gut.
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neuen Geschärt verlego.

9 Friedrichsplatz 9,
Fernsprecher 1177.

S Hochachtungsvoll

e e
Hierdurch erlaube ich mir einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung n ahe, dass ich ein z Weites

Aolonialiwaaren-, Bukter- und. Delicatessen-Sescſiäft
9 PVräedrichsplIatz, 9, gegenüber der Georgstrasse

erönet habe. Meinen Prinzipien, auf Lieferung nur guter Waare bei billigster Preisstellung, sowie auf schnelle und gewissenbafte Bedienung, worde ich auch in meinem neuen
Geschüfte treu bleiben, da gerade diese Grundsätze den aussergewöhnlich grossen Umsatz bedingt haben.

Bei dieser Gelegenheit sei es mir gestattet, darauf hinzuweisen, dass infolge des ungeahnt bedeutenden Absatzes, den das

Trexydte'sche Belicatess Roggenschrotbr och
hier gefunden bat es bestehen hierfür in Halle allein bereits gegon 90 VerKaufsstellen auf meine Veranlassung eino

W Pilſal- Bäckerei edieses vielfach, selbst mit geldener Medaille prämiirten Brodes errichtet ist und dass ich des BI Haupt-Depot W bierfür nun mit beutigem Tage nach meinem

Robert Weise
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Meckelstrasse 19,
„zu den 2gold. Zuckerhüten“.

Fernsprecher 989.

D.

Zur Kapitals- Anlage
haben wir
3 U. 49 bis 1908 unkündbare Hypotheken-Pfandbriefe

ſstets auf Lager. Friedmann Co.,
Bankgeschäft.Halle a. S., Leipzigerstr. 36.

Trhalia- Theater
Halle a. S. Geiſtſtraße 42 a.

E. H. Mauthne r.Direktion
Sonnabend, den 1. Oktober 1898.

ne EröffnungsVorftellung: Du
Odette. T

Pariſer Komödie in 4 Akten von Sardou.

6 Uhr Abends. Jm Theaterbureau von 10-1 Uhr und 3--4 Uhr.
Sonntag, den 2. Oktober: Zum erſten Male:

Novität NovitätBe Logenbrücder.
D. Alles Nähere ſiehe Anſchlagſänlen.

Zimmer
von 50 an. Aötel u. Restaurant wie an

u TuIpersf,Mittagstisch T,25 Me.
Abonnement 7,00 Me.

IV ein in Karufen.
P Nach Schluss des Theaters halte meine neuerbauten Lokali-

täten bestens empfohlen. Hochachtend

Paul Höncorf.
Gram ſtegtaurant z Sedeanfs,

W e rFrüh und Abends reichhaltige Speiſenkarte
zu kleinen Preiſen.

Paul Hanase.1152)

e e

Vorverkauf in der Buchhandlung von Otto MHendel (Markt 24) bis

Leipziger Str. 5.

See

leb. Hummer, Caviar, Lachs, Pasteten,
s0 Wie sämtliche Belikatessen der Saison

Weinhandlung. Austern-Stube.
(N B. Vin gang aunh Kl. Sandberg 24.)

h
6

üglſch träseh:

ollänc. Austern

J J

(Klippert Engel)
Fernsprecher 251. Leipziger Str. 5.

Herm. Oetting,

Halle a. S.
Telephon 912.

Anfertigung ſeiner Herren-
garderobe nach Maaß Garantie
für tadelloſen Sitz und elegante

Ausſtattung.
Muſter Collection auf Wunſch.

befindet ſich v dem H
egenüber dem HerGr. Ulrichſtr. 63, 4 dte e

Anerkannt dauerhafte Fabrikate,
vom einfachſten bis hocheleganteſten.

Empfehle
Waſch Maſchinen, Wäſche
Rollen Mk. 40, Tiſchmangeln,
Wringmaſchinen mit Ia. Garan
tie-Walzen, Plättbretter, groß,
mit ſchwerem Bezug, 4,50,
Aermelplättbretter Mk. 1,25,
Glühſtoffplätten Mk. 3, Kohle für
Glühſtoffplätten, Packet Mk. 0,30,
echte Berliner Glanzplätten.
GurdinenSpanner zie

Gardinen Spanner „Jdeal“,
geſetzlich geſchützt, einfachſter Ap
parat, nur 2Mtr. lang, für Gardinen
jeder Länge und Breite paſſend.
Selbſt die größten Bogen laſſen
ſich mittelſt der neuen Befeſtigung

exakt ausziehen.

Gustav Rensch,
Lampen-, Haus und Küchen-

h

H. Blankenburg,
Pianoforte- Magazin u. LeihJnſtitut,

Ritterſtraße 16
empfiehlt Pianinos aus nur beſten Hof-

Igrüthe
Poſtſtr. 9/10. rnſpr. 1147.

Pianoforte Fabriken in e Auswahl
unter ſicherer Garantie zu bi

2

Lincle's Filzwagrenfahrik

Wir empfehren: d
Feinste Verländer Gänse,

ſette Euten, junge Poulets, Krammetsvögel,
frisch geschossene Rebhühner,

BRananen, Maronen, Teltower Rübehen, prachtvolle Aepfel
und Birnen,

frisch eingesottene Preisselbeeren und Heidelbeeren
zum billigsten Tagespreis en gros u. en detail.

Gebr. An Hefleferanten,

A. Müller Co.
Gr. Steinſtr. 14,

Feruſprecher 1043,
empfehlen ihr nur mit neuen

Muſtern ausgeſtattetes Lager
in

Petroleumlampen
als

Satontampen,
Tischlampen,
Stadiertampen,
Klauiertampen,
Hängelampen,
Wandtampen,
Kätch en

owte

Kronen u. Ampeln
in einfacher und eleganter

igen Preiſen

Ausſtattung.

Unter günſtigen Bedingungen iſt das
früher Robert r 1 Gut in9 Landsberg, Bez. Halle (ca. Morgen),

a mit gutem Inventar und vorhandenenVorräthen ſofort zu verkaufen. Näheres bei

S. Gross mann e Sohnm, Halle a. S.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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l
Donnerstag,

Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 140 Jahren, am 29. September 1758, wurde zu Burn

hamTorpa der ruhmgekrönte engliſche Seeheld Nelſon geboren.
Er vernichtete am 2. Auguſt 1798 die franzöſiſche Flotte vor Abukir,

ſchlug am 2. April 1801 die däniſche bei Kopenhagen, am
22. Oktober 1805 die ſpaniſchfranzöſiſche bei Trafalgar, wobei er
den Tod fand. Seine letzten lakoniſchen Worte „England erwartet,
daß Jedermann ſeine Schuldigkeit thue“, hatten die größte Wirkung.

Der Verband der Handwerker-Genoſſen-
ſchaften für die Provinz Sachſen

(das find die hieſigen Jnnungsdarlehnskaſſen), mit dem Sitz in
Halle, hielt geſtern Abend im Hotel zum „Kronprinzen“ ſeinen
erſten Verbandstag ab, welcher von den Genoſſenſchaftlern gut be
ſucht war. Der Vorſitzende des Verbandsausſchuſſes, Herr Maler
meiſter Franzen-Halle, hieß die Erſchienenen, darunter die

erren Oberpräſident der Provinz Sachſen Exc. Dr. v. Bötticher,
egierungsrath Türk Merſeburg, Oberbürgermeiſter

Staude und Stadtrath Dönitz Halle, willkommenund wies auf die zu verhandelnden Vorlagen hin. Zum Verbands
direktor wurde Herr Maurermeiſter E. Friedrich Halle, zum
Ausſchußmitglied Herr Tiſchlermeiſter F. And a g Halle gewählt.
Die Abänderungen der S 24, 28 und 29 des Genoſſenſchaftsſtatuts
erfolgten nach den Vorſchlägen des Verbandsausſchuſſes.
Die Feſtſetzung der Verbandsbeiträge erfolgte dahin, daß jede
der angegliederten Genoſſenſchaften einen Beitrag von pro
Mille, jedoch nicht unter 3 M. und nicht über 20 M. pro Jabhr,
zahlt. Jm Anſchluß hieran erfolgte die Berichterſtattung über die
Thätigkeit des Verbandes im erſten Jahre ſeines Beſtehens. Der
Bericht lautete im Allgemeinen befriedigend. Anfangs ſei man der
Neueinrichtung mit einer gewiſſen Befangenheit entgegengetreten,
nachdem man aber die von der Stagtsregierung gewollte
Unterſtützung des Handwerks durch Darleihen von
Geldmitteln zu einem mäßigen Zinsfuß dankbar anerkannt und den
Werth einer ſolchen Maßnahme eingeſehen, hat ſich die Meinung
darüber geändert und heute iſt man damit in jeder Hinſicht zu
r In der lebhaften Debatte nahm auch Excellenz von

ötticher das Wort und ſagte die Unterſtützung
des Staates dem Handwerk auch nachanderer Richtung hin zu; was er thun könne, werde
er ſicher thun; man ſolle ihn nicht umſonſt
Freund des Handwerks genannt haben. HerrF. Thier-Halle berichtet über die Reviſtonen der einzelnen Ge
noſſenſchaften, die den Erwartungen entſprachen. Mit der Prüfung
der Verbandsrechnung wurde die Buchbinder-Genoſſenſchaft hierſelbſt
betraut. Zum Schluß ließ ſich noch Herr F. Thier- Halle
über die neuen Beſtimmungen der Pr. Central-Genoſſen-
ſchafts kaſſe (Berlin) des Näheren aus.

Halleſche Lokalnachrichten vom 29. September.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt uur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Zur Landtagswahl. Die Wahlbewegung in unſerem Wahl
kreiſe Halle a. S.Saalkreis wird nunmehr in Fluß kommen. Der
national- liberale Verein hat geſtern Abend den Beſchluß
gefaßt, unſere beiden bisherigen bewährten Abgeordneten, die Herren
Oberbürgermeiſter a. D. Geh. Reg.-Rath v. Voß (freikonſervativ) und
Profeſſor der Rechte Dr. Friedhberg (nat.-lib.) auch für die be
vorſtehenden Landtagswahlen als Kandidaten auf-
zuſtellen. Da die Vertrauensmänner des konſervativen Vereins, der
Allgemeinen Ordnungspartei und des Bundes der Landwirthe bereits
beſchloſſen haben, Herrn v. Voß wiederaufzuſtellen und ſich mit einer event.
Aufſtellung des Herrn Prof. Dr. Friedberg durch den nationalliberalen
Verein ein verſtanden zu erklären, ſo iſt durch die geſtrige
Entſchließung der nationalliberalen Partei das alte Compromiß
der rechts ſtehenden Parteien auch für die dies
malige Wahl wieder hergeſtellt. Wir begrüßen dieſe
Thatſache mit großer Genugthuung. Es iſt bekannt, daß diesmal
auch die Sozialdemokraten unſeres Wahlkreiſes mit in den
Wahlkampf eintreten und eigene Wahlmänner aufſtellen, bezw.
die freiſinnigen Kandidaten unterſtützen werden. Um ſo
dringlicher iſt die Mahnung an alle nationalgeſinnten Männer unſeres
Wahlkreiſes, ihre Pflicht als Urwähler Mann für Mann auszuüben,
damit die Vertretung von HalleSaalkreis nicht von einer Partei, die
mit der Sozialdemokratie fraterniſirt, in Beſchlag genommen werde.
Die Loſung für den bevorſtehenden Wahlkampf muß ſein: Gegen
den Freiſinn und ſeinen Bundesgenoſſen, die
Sozialdemokratie!

Zur Eingemeindungs-Frage. Die gemiſchte Kommiſſion,
welche mit der Vorberathung der Frage betreffs Eingemeindung der
Vororte betraut iſt, hielt geſtern Nachmittag eine faſt vierſtündige
Sitzung ab. Aus den gefaßten Beſchlüſſen mag hier in erſter Linie
hervorgehoben ſein, daß hinſichtlich des Dorfes Nietleben beſtimmt
wurde, ein für alie Mal von einer weiteren Er
örterung über ſeine Eingemeindung ab-zuſehen. Zur Klärung verſchiedener Punkte, die in der den
Kommiſſionsmitgliedern zugegangenen tabellariſchen Ueberſicht keine
Berückſichtigung gefunden haben, machen ſich noch weitere Erhebungen
nöthig. Es gilt dies vor Allem betreffs der Koſten, welche unſerer
Stadt im Falle der Eingemeidung der Orte Büſchdorf,
Diemitz und Böllberg durch die Einrichtung der Waſſer-
zuführung und Kanaliſation ſowie für die Polizei erwachſen
würden, welche Einrichtungen bekanntlich in den drei
übrigen in Frage kommenden Gemeinden Giebi chenſtein,

rotha und Cröllwitz ſchon ſeit längerer oder
fürzerer Zeit beſtehen. Die Verhandlungen ließen übrigens aufs
Klarſte erkennen, daß die Eingemeindungsfrage eine derartig kom
plizirte, durch die mannigfachſten Faktoren beeinflußte Angelegenheit
iſt, daß man wohl noch auf umfangreiche Erörterungen gefaßt ſein
muß, ehe ſich, wenn überhaupt, ein allgemein zutreffendes, allen
dabei auftretenden Umſtänden Rechnung tragendes richtiges
ürtheil wird gewinnen laſſen, wie andererſeits zweifellos der Gang
der Verhandlungen über die bei einer etwaigen Eingemeindung der
einzelnen Vororte zu treffenden Abmachungen bei der Menge der bei
der Entſcheidung mitwirkenden Behörden uſw. ein lang ausgedehnter
werden wird. Uebrigens erſcheint es auch vollauf berechtigt, dieſe
Frage nicht übereilt zu behandeln und zum Abſchluß zu bringen, da
die eine wie die andere Löſung von bedeutſamen Folgen für
die Stadt einerſeits, die Nachbarorte andererſeits werden kann, über
deren Bedeutung im Einzelnen klar zu werden man nach Möglichkeit in
ernſter, ſachlicher Berathung verſuchen muß, unter Fernhaltung ein
ſeitiger Jdeen. Wenn man hier und da den Gedanken ausſprechen
hört, daß die bisherige Unterlaſſung der Eingemeindung von
Giebichenſtein, Trotha und Eröllwitz jetzt baldmöglichſt
gut gemacht werden müſſe, da ſonſt immer neue Schwierigkeiten er
wachſen würden, indem dort ſonſt mancherlei Jnſtitute ins Leben
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ger würden, deren Betrieb, weit abweichend von
en unſrigen, bei einer Vereinigung Halle's mit den Vororten zu

argen Verwicklungen führen könnte, ſo läßt ſich dem Mancherlei ent
gegenhalten. In erſter Linie kommt der finanzielle Punkt in Frage.
Darüber nämlich kann kein Zweifel beſtehen, daß die Eingemeindung
der Vororte für unſere Stadt weſentliche Erhöhungen der
laufenden Koſten und damit der Steuerſätze bringen
würde, nicht blos für die Einwohner der Stadt Halle,
ſondern auch für diejenigen der Vororte. Weiter wird es ſich fragen,
ob und, wenn überhaupt, unter welchen Bedingungen der Saalkreis

ſein würde, z. B. Giebichenſtein an Halle abzugeben. Wenn
iebichenſtein, Trotha und Cröllwitz jetzt ſchon Waſſerwerk, Gas

werk und Kanaliſation beſitzen, ſo würde ſich dies bei einer Einge
meindung übrigens für die Stadt Halle nicht als überflüſſig oder
ſchädlich erweiſen, indem bei weiter Ausdehnung des Beleuchtungs
gebietes ſehr wohl mehrere Gasanſtalten angebracht ſind, wie wir hier
aus Erfahrung wiſſen, weiter eine Entlaſtung des Halleſchen Waſſer
werkes nach den im letzten Sommer gemachten Beobachtungen ſehr
erwünſcht ſein würde, endlich die Kanaliſation der genannten Nachbar
orte ſich ſehr wohl dereinſt an das geplante große Kanalſyſtem, deſſen
Ausmündung ja ſaalabwärts der Stadt vorgeſehen iſt, angeſchloſſen
werden könnte. Wie die vorſtehenden Punkte, ſo laſſen
noch zahlreiche andere, zu deren Erörterung ſich ſpäter gewiß
noch reichlich Gelegenheit in den Sitzungen der maßgebenden
Korporationen wie in den gemeinnützigen Vereinen der in Frage
kommenden Kommunen und in der Tagespreſſe bieten wird, es ge
boten erſcheinen, bei dieſer Frage nach dem Grundſatz Eile mit
Weile! zu verfahren und durch Vermeidung übereilter Entſchlüſſe
die betheiligten Gemeinweſen vor ſchweren, vielleicht nicht wieder gut
zu machenden Schädigungen zu bewahren.

Beſtrafung von Einkommenſteuer und Ergänzungs-
ſteuer-Hinterziehungen im Jahre 1898 in Halle a. S. Wie
wenig gewiſſenhaft es eine große Anzahl von Steuerpflichtigen mit
ihren Angaben in den Einkommenſteuererklärungen, Vermögens-
anzeigen und Berufungen nimmt, iſt daraus zu erſehen, daß im
Jahre 1898 bis jetzt in Halle a. S. wiederum gegen 32 Perſonen
die Unterſuchung wegen Zuwiderhandlung des S 66 des Einkommen-
ſteuergeſetzes und S 43 des Ergänzungsſteuergeſetzes von der Ver-
anlagungsbehörde eingeleitet werden mußte. Durch das Gericht oder
im Verwaltungswege durch Strafverfügung der Königlichen Re
gierung ſind gegen die Kontravenienten zum Theil ſehr erhebliche
Strafen feſigeſetzt worden, da in einzelnen Fällen auf die Steuer-
erklärungen u. ſ. w. auch der Vorjahre zurückgegangen wurde.
Denn die Strafverfolgung bei Steuerhinterziehungen verjährt erſt in
fünf Jahren, die Verbindlichkeit zur Zahlung der neben der Strafe
zu zahlenden hinterzogenen Steuer, der ſogen. Nachſteuer, ſogar erſt
in zehn Jahren. Letztere geht auch auf die Erben mit einer Ver-
jährungsfriſt von fünf Jahren über. Von größeren Strafen ſind
folgende verfügt worden 1. durch rechtskräftiges Erkenntniß des
hieſigen Königlichen Landgerichts a) gegen einen hieſigen Uhrmacher
248 Mk. Geldſtrafe, b) gegen einen hieſigen Fleiſchermeiſter 2200 Mk.
Geldſtrafe event. entſprechender Freiheitsſtrafe 2. durch Straffeſt
ſetzung der Königlichen Regierung zu Merſeburg a) gegen einen
hieſigen Zahnarzt 409 Mk. Geldſtrafe, b) gegen einen hieſigen
Fleiſchermeiſter 720 Mk. Geldſirafe, e) gegen einen hieſigen Fleiſcher
meiſler 500 Mk. Geldſtrafe, d) gegen einen hieſigen Fleiſchermeiſter
2640 Mk. Geldſtrafe und 210 Mk. Nachſteuer, e) gegen einen hieſigen
Kaufmann 3000 Mk. Geldſtrafe und 252 Mk. Nachſteuer, gegen
einen hieſigen Kaufmann 3000 Mk. Geldſtrafe und 318 Mk. Nach
ſteuer, g) gegen einen hieſigen Kaufmann 3000 Mk. Geldſtrafe und
470 t. Nachſteuer. Es kann nur dringend gewarnt werden,
unrichtige oder unvollſtändige Angaben über ſein ſteuerpflichtiges
Einkommen in den Steuererklärungen, Vermögens
anzeigen, bei Beantwortung der von der Steuerbehörde geſtellten
Fragen oder zur Begründung eines Rechts mittels (Be-
rufung u. ſ. w) zu machen, da Einkommenſteuer-Hinterziehungen mit
einer Strafe bis zum zehnfachen, Vermögensſteuer-Hinterziehungen
bis zum fünfundzwanzigfachen Betrage der Jahresſteuer, um welche
der Staat verkürzt worden iſt oder auch nur verkürzt werden ſollte,
bedroht ſind, während die geringſte Strafe im Allgemeinen mindeſtens
100 Mk. beträgt, ſofern nicht beſondere Milderungsgründe vorliegen,
namentlich Rechtsirrthum u. dergl. Eine Reihe von Hinterziehungs
ſachen ſchwebt noch, doch ſind auch bei dieſen erhebliche Strafen zu
erwarten.

Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen Verſammlung
wurde zunächſt über den Stand der Wahl zum Abgeordnetenhauſe
berichtet. Aus der Verſammlung wurde mehrfach der Entrüſtung
darüber Ausdruck gegeben, daß bei uns in Preußen ſozialdemo-
kratiſche Verſammlungen geſtattet wurden, in denen die Oeynhauſer
Kaiſerrede in verdrehter Weiſe kritiſirt worden iſſt,
während ſolche Verſammlungen in Sachſen und
Hamburg verboten waren. Von berufener Seite wurde
darauf bingewieſen, daß das in Sachſen und Hamburg geltende
Vereinsgeſetz eine Handhabe zum Verbot derartiger Verſammlungen
bietet, die bei uns in Preußen nicht beſtehe. Würde in der letzten
Seſſion das vorgelegte Vereinsgeſetz durchgegangen ſein, ſo würden
bei uns nicht dieſe Zuſtände herrſchen, die die Entrüſtung aller
patriotiſch geſinnter Kreiſe erregen, und mancher Abgeordnete mag
heute ſein ablehnendes Votum bedauern.

Bezirk Halle des Gan 18 des deutſchen Radfahrer-
Bundes. Am Sonntag, den 9. Oktober, findet die vierte diesjährige
Bezirksverſammlung im Sport-Hotel ſtatt. Jn derſelben wird die
Wahl von Einzelfahrer-Vertretern für die Bezirks- Verſammlung und
für den am 13. November zu Sangerhauſen ſtattfindenden HerbſtGautag
vollzogen, der Jahresbericht vom Bezirksleiter Herrn Staatsanwaltſchafts
Sekrekär Thieme erſtattet und die Berathung einer Reihe von
Anträgen für den Herbſtgautag erfolgen. Außerdem gelangen die
Preiſe für das am Vormittag auf der Chauſſee HalleBrehna ſtatt
findende BezirksChauſſee-Rennen über 20 Kilometer ohne Schritt
macher, für welches der Bezirk Halle den erſten Ehrenpreis im
Werthe von 50 Mk. ſtiftet, zur Vertheilung bei genügender Be
theiligung wird auch noch ein Senioren-Rennen abgehalten werden.

Jn der Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe
des Saalkreiſes wurde deſchloſſen, in Anbetracht der günſtigen
Vermögensverhältniſſe das Kranfengeld von Ablauf der fünften
Woche ab zu erhöhen, die Eintrittsgelder abzuſchaffen, den Mit
gliedern der Generalverſammlung Reiſekoſten zu bewilligen, einen
beſonderen Buchhalter zur Unterſtützung des Rendanten anzuſtellen 2c.
Dieſe Mehrleiſtungen hinſichtlich des Krankengeldes belaufen ſich
auf circa 6000 Mk. jährlich. Durch den Wegfall der Eintrittsgelder
erleidet die Kaſſe eine Mindereinnahme von 3000 Mk.

Der Verein Wilhelm Augnſta- Stiftung zur Unter-
ſtützung von BeamtenWittwen und Waiſen theilt uns mit, daß der
Vereinsbote in der nächſten Woche mit der Einholung der Beiträge
für das Jahr vom 1. April 1898/99 beginnen wird. Die Gönner
und Freunde des Vereins werden erſucht, auch ferner die gute
Sache desſelben durch ihre Beitragsleiſtungen und ihr Intereſſe
fördern zu helfen. Namentlich richtet ſich dies Erſuchen
an die Beamten hieſiger Stadt. Von Intereſſe ſind
die bisherigen Ergebniſſe des Vereins bis zum
Schluſſe des 19. Geſchäftsjahres, 1. April 1897/98. Es
beträgt: 1. Die geſammte Einnahme 50 950,80 Mk. (einſchl. rund
34 500 Mk. Mitgliederbeiträge), 2. die geſammte Ausgabe 25 054,21 Mk.

rund 20 420 Mk. Unterſtützungen), 3. das in mündelſicheren
apieren angelegte Vermögen 25 800 Mk. Angeſichts dieſer

bemerkenswerthen Ergebniſſe verdient der Verein von den Beamten
wohl beachtet zu werden, da er für die Hinterbliebenen ſeiner wirk
lichen Mitglieder in Bedürfnißfällen wirkſam einzutreten vermag.
Wir wünſchen ihm reichen Zuwachs
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Die Landtagswahlbezirke in Halle. Nach der diesmaligen
BezirksEintheilung in der Stadt Halle ſind für die diesjährige Land
tagswahl 69 Wahlbezirke gegen 62 im Jahre 1893 eingerichtet
worden. In ſämmtlichen Wahlbezirken iſt die Wahl von je 6 Wahl
männern erforderlich.

Die Abiturientenprüfung an der hieſigen Ober-Real-
ſchule beſianden Paul t und Arthur Ziegler-
Bitterfeld. des Herrn

Ein Sohn
Von einem tragiſchen Geſchick iſt die Familie

Amtsraths von Dietz e-Barby heimgeſucht worden.
des genannten Herrn, der bei den Halberſtädter Küraſſieren ſeiner
1jährigen Dienſtpflicht genügte, erkrankte ſo ſchwer an einer Hals
entzündung, daß in dem betr. Garniſon-Lazareth zur Operation
geſchritten werden mußte. Letztere verlief ſo unglücklich, daß ſich
Blutvergiftung einſtellte und die ſofortige Ueberführung des Patienten
in die hieſige Klinik angeordnet wurde. Leider kam menſchliche
Hülfe zu ſpät. Der beklagenswerthe junge Mann verſtarb hierſelbſt
bald nach der Ankunft. Seine Leiche wird nunmehr in die Heimath
überführt werden.

Ein Unteroffizier in Tropenuniform paſſirte heute Morgen
die Leipzigerſtraße. Derſelbe gehörte dem Seebataillon an und
befindet ſich auf überſeeiſchem Urlaub.

Neue Zollabfertigungsſtelle. Die in den Räumen des
Halleſchen SpeditionsVereins an der wilden Saale errichtete und
durch Erlaß des Finanzminiſters genehmigte Zollabfertigungsſtelle
wird mit der Bezeichnung „Königliches Hauptſteueramt in Halle a. S.,
Zollabfertigungsſtelle an der wilden Saale“ zum erſten Oktober d. J.
eröffnet werden.

NeumarktSchützengilde. Unter dieſer Spitzmarke brachten
wir geſtern eine Notiz über ein ſtattgefundenes Königsſchießen
Art I aber um die Giebichenſteiner Schützen-
geſe aft.Jm Walhallatheater verabſchieden ſich am morgigen Frei
tag ohne Ausnahme ſämmtliche Künſtler des bisherigen glänzenden
Spielplanes.

Vom Thaliatheater. Aus dem Bureau des Thalia
Theaters wird uns geſchrieben daß Herr Direktor Mauthner die
Einrichtungen des Theaters nach der Renovirung durch einen Sach
verſtändigen auf ſeine Sicherheit gegen Unfall und Feuersgefahr hat
prüfen laſſen und ſind dieſelben allen Anforderungen entſprechend,
welche man an ein derartiges Inſtitut ſtellen kann, namentlich iſt ein
neuer Noth-Ausgang unmittelbar an der Bühne und Orcheſter an
gelegt. Wenn nun auch keine Befürchtungen zu hegen ſind, hat
Herr Direktor Mauthner dennoch im Intereſſe ſeiner Mitglieder, des
darſtellenden Perſonals und des Orcheſters, ſowie der Theaterbeſucher
beim Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs-Verein in Stuttgart eine
Haftpflicht Unfall Verſicherung abgeſchloſſen und zwar bis zu
Mk. 50 000 pro Perſon. Wie bekannt, hatte Herr Direktor Mauthner
früher die Leitung des Barmer Stadttheaters und hat mit der Ver
ſicherung daſelbſt gute Erfahrung gemacht, indem bei einer Vor
ſtellung in „Graf Eſſex“ ſich in der Szene, in der die Königin
Eliſabeth dem Grafen das Szepter zuſchwingt, die Krone ſich los
löſte, trotzdem dieſelbe neu und von einer der erſten Firmen in Köln
geliefert war, und in das Publikum fiel. Eine Dame im Zuſchauer
raum wurde durch den Wurf am Kopfe verletzt und erhielt von der
Verſicherung eine namhafte Entſchädigung. Die Fürſorge des Herrn
Theater Direktor für ſeine Mitglieder und Theaterbeſucher iſt lobend
anzuerkennen.

Für Radfahrer. Es möge den Radlern zur Erinnerung
dienen, daß der Friedrichsplatz mit Fahrrädern nicht befahren werden
darf. Jeder Uebertretungsfall wird polizeilich mit 3 Mk. Strafe

Bis jetzt ſind eine große Anzahl ſolcher Strafmandate
erlaſſen.

Eiunbrnchsdiebſtahl. Jn der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch wurden aus dem Grundſtück Taubenſtraße 4 mittels An
wendung von Gewalt, alſo unter erſchwerenden Umſtänden, aus
einer Drahtvolière 7 Stück gute Zuchttauben, ferner aus einer Laube
eine Tiſch decke und ein Obſtkorb geſtohlen. Der oder die Diebe ſind
von der Bauſtelle Steinweg 38 (Kuhntburg) aus durch die dahinter
belegenen Gärten in das betr. Gehöft gelangt. Bis jetzt iſt es noch
nicht gelungen, der Thäter habhaft zu werden, oder die Tauben
zu ermitteln.

Vorſicht beim Abſpringen von der Straſenbahn.
Geſtern Abend 10/, Uhr ſprang der Former Otto Hafermalz
von einem in voller Fahrt befindlichen Motorwagen vor dem
Grundſtück Merſeburgerſtraße 24 ab. Derſelbe ſtürzte zu Boden und

og ſich eine Verſtauchung des rechten Daumens ſowie erhebliche
autabſchürfungen im Geſicht zu. Hafermalz wurde der chirurgiſchen

Klinik zugeführt und nach Anlegung eines Verbandes wieder entlaſſen.
Der Realismus des Daſeins. Heute Morgen wurde eine

Frau zur Verbüßung einer wegen Meineids ihr zuerkannten neun-
monat'ſichen Gefängnißſtrafe von Staßfurt nach Merſeburg
überführt. Auf dem hieſigen Bahnhof mußte die Frau von dem ſie
begleiteten Polizeibeamten kräftig geſtützt werden, denn infolge einer
unheilbaren Rückenmarkskrankheit konnte ſie ſich nur langſam fort-
bewegen. Selbſtverſtändlich wird ſie zur Verbüßung ihrer Strafe in
der Krankenabtheilung Aufnahme finden.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge

ſchrieben: Als erſte Vorſtellung des in Ausſicht genommenen
Schiller-Cyclus gelangt am Freitag Wilhelm Tell zur
Aufführung. Die Titelrolle iſt mit Herrn Biſchoff beſetzt und das
Werk ſelbſt vom Oberregiſſeur Wiſchhuſen mit größter Sorgfalt neu
inſzenirt. Die Zwing UriSzene, ſowie die Szene mit Johannes
Parricida, welche bisher hier meiſtens weggelaſſen wurden, gelangen
leichfalls zur Darſtellung und wird ſomit das Werk in ſeiner voll
tändigen Geſtaltung zur Aufführung kommen. Die Vorſtellung iſt
im Farben- Abonnement (11. blau) und die 14. im Paſſe Partout-
Abonnement. Am Sonnabend gelangt nochmals Bajazzo und
Die goldene Eva zur Aufführung. Für Sonntag Nachmittag
iſt Krieg im Frieden“, für Abends „Der igeuner-
baron“ in Ausſicht genommen.

Thalia Theater. Der Billet Vorverkauf für die am
Sonnabend, den 1. Oltober ſtattfindende Eröffnungs Vorſtellungunter der Direktion des Herrn E. M. Mauthner hat heute ſowohl in
der Hendelſchen Buchhandlung, Mark 24, wie im Bureau des
Thaliatheaters begonnen, und iſt erfreulicher Weiſe zu konſtatiren,
daß das Intereſſe für die neue DirektionsAera ein allgemeines und
ſehr lebhaftes iſt. Das Eröffnungsſtück „Odette“ iſt ein hoch
intereſſantes Werk Sardous, welches den Darſtellern reichlich Ge
legenheit giebt, in Einzelleiſtungen und im Zuſammenſpiel ihr Können
zu beweiſen. Ueberdies können die Damen reichen Toiletten Luxus
entfalten, was ſeinerzeit in Berlin oft Veranlaſſung zu wahrhafter
Senſation im Reſidenztheater bot. Nicht unintereſſant dürfte es ſein.
daß „Odette“ im Reſidenztheater über 300 Mal zur Aufführung ge
s u Die Eröffnungs Vorſtellung am Sonnabend beginnt
um r.
Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchafter

4, Halle a. S. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch Caroliniſche
Deutſche Akademie der Naturforſcher hat in ihrer Fachſektion für
Chemie durch den Tod ein hervorragendes Mitglied verloren. Jn
Freiberg in Sachſen ſtarb Geheimer Bergrath Profeſſor Dr. Theodor
Richter, ſeit 1874 Direktor der Königlichen Bergakademie in
Freiberg. Er wurde am 21. November 1825 zu Dresden als Sohn
eines Finanzſekretärs geboren und gehörte der Akademie ſeit 1890
als Mitglied an. Richter war der Entdecker des Metalls „Jndium“
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Kütten b. Oſtrau, 28. September. (Auszeichnung.)
Von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſte Viktoria iſt der Wirth-
ſchafterin Fräulein Amalie Damſch für 50 jährige treue Dienſt-
zeit in der Gutsbeſitzer O. Reuter'ſchen Familie das Verdienſt-
kre u z verliehen worden. Dasſelbe wurde durch den Amtsvorſieher

Wer von Veltheim auf Oſtrau heute an Frl. Damſch
Uderreicht.

Weiſſenfels, 28. September. (Stadttheater. Ver
ſetzung. Selbſtmord. Apothekenverkauf.) Das
Stadttheater im „Goldenen Hirſch“ wird am 20. Oktober er
öffnet werden. Das Theater iſt vollſtändig neu eingerichtet und das
Enſemble von Direktor Tresper für die kommende Saiſon gewonnen.

Herr Lehrer Göpffarth von hier ſcheidet mit dem I. Oktober
aus dem hieſigen Schuldienſte, um das Rektorat der Schule in
Eckartsberga zu übernehmen. Ein langjähriges
ſchmerzhaftes Leiden ſcheint die verehelichte Handarbeiter
Roſine Lange in Markwerben zum Selbſtmorde veranlaßt
z haben. Sie erhängte ſich auf dem Hausboden. Die Hirſch

potheke iſt durch Kauf in den 2 des Apothekers Herrn
Schneider, früher Proviſor der genannten Apotheke, übergegangen.
Die Uebernahme erfolgt am 1. Oktober.

ss Holzhaufeu, 28. September. (Jns Auge geſchoſſen.)
Die 5jähr. Frieda Richter wurde von einem recht bedauerlichen
Unfall dadurch betroffen, daß ſie von einem älteren Knaben infolge
Ungeſchicklichkeit beim Schießen mit dem Blaſerohr in das linke
Auge getroffen wurde. Die unglückliche Kleine, welche der Halleſchen
Klinik überwieſen iſt, dürfte leider die Sehkraft des Auges einbüßen.

I. Wittenberg, 28. Septbr. (Der heutige Schweine-
markt) war ſo ſchwach wie noch keiner. Es waren angefahren
4 große und 64 Läuferſchweine, für welche pro Stück 42—51 und
10--30 Mk. und 554 Ferkel, für welche pro Stück 7—-15 Mk. ge
zahlt wurden. Die Nachfrage war ſehr ſchwach und infolgedeſſen
der Geſchäftegang ſehr flau.

O. Schlieben, 28. Sepibr. (Verſchiedenes.) Geſiern
Abend gegen 11 Uhr ging die Scheune des Hüfners Hermann
Zwiebel in Werchluga in Flammen auf. Der Pro
vinzialrath der Provinz Sachſen kat jetzt die Genehmigung zur
Weiterführung der Strecke Falkenberg-Uckro-Lübben
(Niederlauſitzer Eiſendahn) dis Beeskow ertheilt, ſo daß dem Bau
nichts mehr im Wege ſteht. Die Kartoffelernte fällt hier
nicht überall günig aus. Infolge der Trockenheit findet man viel
fach recht kleine Waare. Auch die Stoppelfrüchte verſagen dies
Jahr. Die Vertrauensmännerverſammlungen der konſer
vativen Vereine der Kreiſe Schweinitz und Witten
berg beſchloſſen, an der Wiederwahl der Abgeordneten Herren
Landrath Freiherr v. Bodenhauſen-Lebuſa und
Oekonomierath Rohde-Wachsdorf bei der Landtags
wahl feſtzuhalten.
d Og. re (Elſter), 28. Sept. (Elektriſches Licht.)
Jn nicht zu ferner Zeit wird unſere Stadt elektriſche Be
leuchtung haben. Der Kraftſtrom ſoll von der chemiſchen Fabrik
Altherzberg Beſitzer Herr A. Nieske, Dres den) zu billigem
Preiſe abgegeben werden. Der Magiſtrat fordert bereits die Ein
wohner reſp. Intereſſenten auf, ihren Bedarf an Lampen c. anzugeben,
um einen feſten Abſchluß erreichen zu können.

W. Erfurt, 28. Sept. (Mit der Organiſation der
Handwerkerkammer) für den Regierungsbezirk Erfurt
und den Kreis Schleuſingen iſt nun begonnen worden. Zunächſt
wird die Zahl der vorhandenen Jnnungen zuſammengeſtellt.

Liebenwerda, 28. September. (Feuer.) Durch Spielen
einiger Kinder mit Streichhölzern entſtand geſtern Mittag in
Stolzenhain in der Riede l' ſchen Scheune Feuer. Dasſelbe
ergriff bei der vielfachen Strohdachung die angrenzenden Beſitzungen
und vernichtete in kurzer Zeit die Gehöfte des Häuslers Richter,
des Gutsbeſitzers Krüger und der beiden Landwirthe Schäfer
und Hoffmann. Jn den Flammen kamen auch 2 Schweine und
einige Hunde um. Der entſtandene Schaden von gegen 50 000 Mk.
iſt durch Verſicherung gedeckt.

Magdeburg, 28. September. Generalverſammlung
des Evangeliſchen Bundes.) Wie wir hören, ſich ſchon
eine ganze Neihe hervorragender Mitglieder des Evangeliſchen
Bundes beim bieſigen Bureau zur Theilnahme an der vom
3. kis 6. Oktober hier tagenden Generalverſammlung
angemeldet. An der Spitze ſteht der Name des Landeshauptmanns
unſerer Provinz, des Grafen Wintzingerode. Neben ihm wird
Graf Hoensbroech wohl ein Hauptgegenſtand des allgemeinen
Intereſſes ſein, der Mann, der den Muth gehabt hat, mit alter
Familienüberlieferung und mit dem eiſernen Zwang jeſuitiſcher Dis
ziplin zu brechen. Neben beiden verdient beſondere Erwähnung der
Schriftführer des Bundesvorſtandes, Profeſſor Dr. Witte von
der alten Landesſchule zu Pforta. Bemerkenswerth iſt die große
Theilnahme, die Süddeutſchland unſerem Feſte entgegenbringt;
Prof. A. Thum aus Karlsruhe, Oberbibliothekar Gei ger aus
Tübingen, Prof. Dr. Hieber aus Stuttgart, Pfarrer Weis
henner aus Freiburg i. Br., Prof. Dr. Stichler aus Zwei-
brücken, das ſind nur einige Namen unter vielen anderen.

Magdeburg, 28. September. (Neuer Verband.) Am l.
und 2. Oktober findet hier eine Verſammlung zur Gründung eines
Allgemeinen Verbandes deutſcher Mineralwaſſer
Fabrikanten ſtatt.

Stendal, 28. September. (Die Altmärkiſche Klein
bahn) hat nunmehr auch die Hinderniſſe, welche ſich in Groß
Engerſen darboten, überwunden. Die Enteignung iſt ausge-
ſprochen es dürften im nächſten Monat auf dem vielumſtrittenen
Boden die Erdarbeiten vorgenommen und der Bahnhof noch vor
Ablauf dieſes Jahres dem Verkehr übergeben werden.

e. Aus der Provinz, 28. Sept. (Religionsbekennt-
niß unſerer Bevölkerung.) Nach den neueſten ſtatiſtiſchen
Ermittelungen über die Religions verhältniſſe der Be
völkerung des Deutſchen Reiches zählt unſere Provinz Sachſen
rund 2580 (00 Einwohner, darunter 2383561 evangeliſche,
183 233 katholiſche und 4888 ſonſtige Chriſten, 7949 Juden und
379 Bekenner anderer Religionen und Perſonen unbekannter
Religionen. Unter 10000 Einwohnern befinden ſich alſo
9239 evangeliſche, 710 katholiſche und 19 ſonſtige Chriſten, 31 Juden
und 1.5 Bekenner anderer Religionen. Mehr Evangeliſche unter
10 000 Einwohnern zählen nur die Provinzen Schleswig-Holſtein
(9765), Pommern (9707) und Brandenburg (9565) Juden befinden

nur in Schleswig-Holſtein weniger, nämlich 29 auf 10 000 Ein
wohner.

W Weimar, 28. Sept. (Ernennung.) Landgerichtsrath
Kühn iſt vom 1. Oktober d. J. an zum Direktor des Landgerichts
in Eiſen ach ernannt worden.

W Friedrichroda, 28. Sept. (Schluß der Saiſon.)
Geſtern iſt die letzte Kurliſte in dieſer Badeſaiſon ausgegeben
worden. Dieſelbe ſchließt mit der Ziffer 10 911. Das ſind
825 Perſonen mehr als im vorigen Jahre. Die in die hieſige Kur
liſte eingezeichneten 10 911 Perſonen waren mit Ausnahme der Aus
länder aus 623 Orten Deutſchlands hierher gekommen. Amerikaner
waren 55 und Afrikaner 11 anweſend. Ferner war die Schweiz
mit 1, Italien mit 4, Frankreich mit 6, Dänemark mit 9, Schweden
mit 16, Oeſterreich mit 59 England mit 66, Rußland mit 269 und
die Niederlande mit 406 Perſonen vertreten.

Blankenburg (Harz), 28. Septbr. (Todtgefahren.)
Heute früh wurde in der Rübelanderſtraße der 60jährige Arbeiter
Eitze von einem mit Schutt beladenen Wagen über den Hals gefahren
und war ſofort todt. Er war erſt ſeit geſtern bei dem Fuhrwerke
des Bauunternehmers Felſche beſchäftigt.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Mürnchen, 28. Sept. Ueber die Beſchlüſſe der Arbeits

nachweis Konferenz in München iſt noch Folgendes zu
berichten: Die Referate Dr. Naumanns, Dr. Thomas und

Dr. Treutters wurden dem Ausſchuß mit der Bitte überwieſen, die
wichtige Frage der Fö. derung des ländlichen Arbeitsnachroeiſes weiter
im Auge zu behalten und hierbei auch den Jnhalt der von
Dr. Naumann aufgeſtellten Theſen und des Antrages des Aſſeſſors
zur Nieden zu bverückſichtigen, um dann die Frage auf
einem weiteren Verkandstag erneut zu behandeln. In Sachen der
Arbeitsſtatiſtik wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion aus dem Ausſchuß
einzuſetzen, die ſich durch einen Statiſtiker von Fach und einen
praktiſchen Beamten eines Arbeitsamtes zu ergänzen hat. Eine
Anregung des Stadtraths Kohl aus Königsberg, der Kongreß des
Verbandes deutſcher Arbeitsnachweiſe wolle künftig mit dem des
Verbandes der Gewerbegerichte zuſammen tagen wurde dem
Ausſchuß überwieſen. Die VerbandsVorſtandſchaft wurde hierauf
durch Zuruf wiedergewählt und die Konferenz ſodann in üblicher
Weiſe geſchloſſen.

Darmſtadt, 27. September. Der hier tagende national
ſoziale Parteitag nahm, wie uns weiter berichtet wird,
folgende Reſolution an

„1. Angeſichts der drohenden Verkümmerung des Arbeiter
koalitionsrechts durch eine in Ausſicht geſtellte Geſetz
gebung, welche die Bewegungsfreiheit der Arbeiter, vor Allem
bei Älbeitseinſtellungen behindern ſoll, erklären wir
es als eine nationale und ſoziale Pflicht, gegen dieſe
Geſetzgebung zu proteſtiren, da durch dieſelbe dem Werk der Sozial
reform entgegengearbeitet, die Zurückweiſung von Arbeitswilligen
durch Unternehmerverbände außer Acht gelaſſen, dadurch der Vor
wurf der Ungerechtigkeit herausgefordert, die Klaſſengegenſätze ver
ſchärft und der internationalen Sozialdemokratie neue Kraft zu
geführt werden wird.

2. Der nothwendige Schutz der Arbeitswilligen,
die ſich eines Streiks enthalten wollen, iſt durch die beſtehenden
Geſetze genügend geſichert. Jener erneute Verſuch indieſer chtung wird zu einem Uebermaß der Macht des Arbeit

gebers und ſieht in direktem Widerſpruch zu dem Geiſt der
Kaiſerlichen Erlaſſe vom Jahre 1890, deren Verwirklichung wir
gemeinſam mit allen ſozialreformeriſch geſinnten Kreiſen nach wie
vor für nothwendig halten.

3. Wir fordern darum alle unſere Eeſinnungsgenoſſen auf,
durch Wort und Schrift, vor Allem auch in öffentlichen Lerſamm-
lungen gegen dieſe neueſte Phaſe des Arbeitertrutzes Widerſpruch
zu erheben, die Reichstagsabgeordneten ihrer Wahlkreiſe zum Wider
ſtand aufzufordern und mit allen Kräften darauf zu dringen, daß
die Koalitionsfreiheit der Arbeiter durch die deutſche Reichsgeſetz
gebung nicht geſchmälert, ſondern erweitert werde

Man ſieht, wie die national-ſoziale Partei vollſtändig auf dem
Standpunkt der Sozialdemokratie angekommen iſt. Daß ſie ihre
Verſammlungen noch immer mit einem Kaiſerhoch eröffnet, iſt unter
dieſen Umſtänden nichts als eine Farce.

Landwirthſchaftliches.
Getreide- Einfuhr in Deutſchland (in Doppel-Centnern):

Weizen Brutto-Einſuhr Ausſfuhr Netto- EinfuhrAuguſt 1898 1467 810 7480 1 460 330
1897 886 155 90 985 795 170

pIus 581 655 minus 83 505 plus 665 160
oder plus 83,65 Proz. Netto Einfuhr

Sept. 1897-- Aug. 1898 13 455 739 1858911 11 556 828
1896 1897 13 509 874 1071572 12 438 302

minus 54 135 plus 827 339 minus 881 474
oder minus 7,08 Proz. Netto-Einfuhr

Roggen
Auguſt 1898 982 961 79 734 903 227187 772 224 127 324 644 900

pius 210757 ins T 590 pus 258 827
oder plus 40,05 Proz. Retto-Einfuhr

Sept. 1897 Aug. 1898 9878 959 1 176 431 8702 528
v 1896 13897 9 461 561 677 522 8784 039

phus 417 398 plus 498 909 minus 81511
oder minus O,92 Proz. NettoEinfuhr.

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat auf den Bericht des Oberkommandos der

Marine über die Leiſtungen des erſten Geſchwaders im Schießen
mit der Schiffsartillerie dahin entſchieden, daß der durch Kabinets-
ordre vom 24. Juni 1894 geſtiftete Preis für die kommende
Uebungsperiode auf S. M. Panzerſchiff 1. Klaſſe „Weiſßenburg“
übergehen ſolle.

Der für die deutſche Flotte in England erbaute Torpedo-
vootszerſtörer hat auf einer Probefabrt auf der Themie die
außerordentliche Geſchwindigkeit von 28,5 Seemeilen erzielt, eine
ganz hervorragende Leiſtung.

Der Ozeandampfer „Lulu Bohlen“ iſt, durch den Nord
Oſtſee- Kanal kommend, in Kiel eingetroffen, um die Ablöſungs-
mannſchaften, ſowie Ausrüſtungs- und Lazarethgegenſtände für die
in Kamerun ſtationirten Kriegsſchiffe „Habicht“ und „Wolf“ an
Bord zu nehmen.

Perſonal- Veränderungen in der königl. preuß.
Armee. Offiziere, Portepeefähnriche z2c. Ernen-
nungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab

ſchiedsbewilligungen.
Im aktiven Herre. Grundtmann, Hauptm. und Komp.

Chef vom 7. Thüring. Jnf.Regt. Nr. 96, unter Beförderung zum
überzähl. Major mit einem Paotent vom 10. September d. J. als
aggregirt zum Jnf.Negt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen
(2. Magdedurg.) Nr. 27 verſetzt. Dieterich, Hauptm. aggregirt
dem 7. Thüring. Jnf.Regt. Nr. 96, als Komp.-Chef in das Regt.
einrangirt.

Theater und Muſik.
Der Allgemeine Deutſche Muſikverein hält ſeine nächſt

jährige Tonkünſtler- Verſammlung in der Zeit vom 10.--13. Mai in
Dortmund ab. Es werden zwei große Orcheſter- und Chor
Konzerte, ein a eappella Kirchenkonzert und zwei Kammermuſik
aufführungen ſtattfinden.

„„Numero ſiebzehn“ betitelt ſich das neueſte Bühnenwerkvon Richard Skowronnek, das im Königlichen Schauſpielhauſe

zu Berlin auf Ludwig Fuldas „Heroſtrat“ folgen wird.
Fre Philippis mit Spannung erwaärtetes Schauſpiel

„Das Er be“ erzielte, wie dem „Kl. J.“ berichtet wird, bei ſeiner
Erſtaufführung im Hoftheater zu München durch geſchickte Steigerung
der Effekte eine mächtige Wirkung.

Rudolf Opel, der Direktor des oberbayeriſchen Bauern
Enſembles „D'Tegernſeer“, welches ſeiner Zeit auch vor dem
Kaiſer geſpielt hat, iſt infolge ſchlechten Geſchäftsganges zahlungs
unfähig geworden und hat das geſammte Perſonal entlaſſen müſſen.

Vermiſchtes.
Ueber eine geplante Sperrnug des Sachſenwaldes wird

aus Friedrichsruh geſchrieben Wie verlautet, ſoll es in der Abſicht
des Fürſten Herbert v. Bismarck liegen, den Sachſenwald auf allen
nicht öffentlichen Fußwegen für das Publikum zu ſperren. Für die
Schließung des Sauparks ſoll ſich der Fürſt bereits definitiv
ausgeſprochen haben, auch ſoll den mit der Aufficht
in dieſem Wildpark betrauten beiden Forſtwärtern die
von dieſen bisher ausgeübte und zur Sommerzeit ſtark frequentirte
Schankwirthſchaft entzogen und ihnen als Aequivalent eine Gehalts
erhöhung gewährt werden. Der jetzige Oberförſter ſoll nämlich
erklärt haden, daß das Wild durch den von Jahr zu Jahr zu
nehmenden Beſuch ſeitens der Touriſten zu ſehr geſtört werde und
daß es daher gerathen ſei, dieſen Beſuch eventuell durch

Aukgabe von beſonderen Erlaubnißkarken an das Publikum
einzuſchränken. Da die Durchführung einer ſolchen
Maßregel der ganzen dortigen Waoldgegend bedeutend
Abbruch thun würde, ſo haben di Gaſtwirthe bereits erklärt, daß ſie ihre Pachtkontrakte kündigen müßten, wenn die Wald
zugänge für Luſtwandler geſperrt würden. Von der Abſperrung
nicht betroffen werden der Fußweg von Aumühle nach Friedrichs-
ruh, ſowie der ſich am Saupark hinziehende Kirchenfußſteig nach
Brunſtorf, da dieſe Wege öffentlicher Art ſind. Die ganze Notiz,
die der „B. L.A.“ bringt, bedarf noch ſehr der Beſtätigung.

Eine neu eingerichtete Falſchmüuzerwerkſtatt wurde in
Zürich aufgehoben und vorzügliche Falſifikate ausländiſcher, be
ſonders öſterreichiſcher Banknoten wurden beſchlagnahmt. Fünf
Banknotenfälſcher wurden verhaftet.

Neue Rheinbrücke. Die Stadtverordneten Verſammlung zu
Bonn hat einſtimmig deſchloſſen, das Kaiſerpa ar zu bitten, der be
vorſtehenden Feier zur Eröffnung der neuen Rheindrücke beizuwohnen.

Traurige That. Der frühere Landesbankdirektor Kuhlmann
in Wiesbaden beging geſtern Selbſtmord. Die Gründe ſind un
bekannt, da er in glänzenden Verhäitniſſen lebte.
Das erſte Nationaldenkmal, welches zu Ehren des Fürſten
Bismarck vollendet werden wird, iſt dasjenige, welches ſeit etwa
einem Jahre an der äußerſten Nordgrenze des Deutſchen Reiches, auf
dem Knivsberg, dem höchſten Punkte Nordſchleswigs, errichtet
wird. Das Denkmal, ein monumentaler Granitbau, wird eine Höhe
von 36 Metern erhalten und da der Knivsberg eine Höhe von etwa
100 Metern über dem Meeresſpiegel hat, ſo wird man von dem be
ſieigbaren Sockel des Denkmals ſowohl die Nordſee wie die Oſtſee
erblicken können. Zur Zeit nimmt Profeſſor Albrecht vom
Geodätiſchen Inſtitut in Potsdam auf dem Knivsberge Grad-
meſſungen vor.

Von den ausgeſetzten franzöſiſchen Auſtern in dem Watten
meer bei Huſum iſt auch nicht eine einzige lebende wiedergefunden.
Man fand nur die leeren Schalen. Es ſollen jetzt Verſuche mit
Nordſee Auſtern gemacht werden. Wie die w. will manauch dieſe auf den Auſternbänken ausſtreuen. an hofft, dadurch
die im Rückgang befindlichen Bänke aufzufriſchen. Für das Gelingen
dieſes Verſuches beſteht eine größere Wahrſcheinlichkeit als für den
Verſuch mit franzöſiſchen Auſtern. Man nimmt an, daß die fran
zöfiſchen Auſtern die Temperatur des Waſſers nicht haben vertragen
können, ein Uebelſtand, der bei den Nordſee Auſtern nicht ins Ge
wicht fällt. Sollte auch dieſer Verſuch nicht gelingen, ſo muß an
genommen werden, daß in dem Wattenmeer die Lebensbedingungen
für die Auſter im Laufe der Zeit verloren gegangen ſind.

Schloß Anugufſtenburg. Das vom er Ernſt Günther von
SchleswigHolſtein erworbene, auf der Inſel Alſen gelegene Schloß
Auguſtenburg, der einſtige Sitz ſeiner Vorfahren, wurde in den
Jahren 1770—-76 von des Herzogs Ernſt Günther und unſerer
Kaiſerin Großvater, dem Herzoge Friedrich Chriſtian, erbaut an
Stelle eines früheren, das auch ein Herzog Ernſt Günther im Jahre
1651 hatte aufführen laſſen und es nach ſeiner Gemahlin Auguſte
benannte. Herzog Chriſtian lebte in ſeinem Schloſſe wie ein reicher
Grundherr in engliſcher Art. Die von ihm veranſtalteten
Wettrennen waren berühmt; er hatte die langen, an
das Schloß ſtoßenden Stallungen voll edler Pferde und ſah darauf,
daß ſein Wohnſitz tadellos vornehm gehalten wurde. In der That
hatte Schloß Auguſtenburg große Reize. Der Bau mit ſeinen
Flügeln, zwar ohne architektoniſche Pracht, aber mit großen Sälen
und einer Menge bequem eingerichteter Zimmer, beſaß Raum für viele
Gäſte, die außerdem, wenn nöthig, auch in dem kleinen, mitten
im Park liegenden Palais untergebracht werden konnten.
Und der Park war eine Sehenswürdigfeit und iſt
es wegen ſeiner ſelten vollkommenen Bäume und
ſeiner Lage an der klaren Waſſerfläche der Föhrde noch immer.
Unter den Jahrhunderten alten Baumrieſen befinden ſich drei
hiſtoriſche Eichen, die ein Alter von mindeſtens 400 Jahren haben.
Sie heißen die „Schwureichen“, weil unter ihnen, wie die Sage
geht, von dem damaligen Herzog und einigen hervorragenden
Adeligen in einer Mitternachtsſtunde der Sturz des
däniſchen Staatsminiſters Grafen v. Griffenfeldt beſchworen
worden iſt. Als der Herzog ſich im Frühjahr 1848 mit
den SchleswigHolſteinern von Dänemark losſagte, mußte er ſeine
Herrſchaft verlaſſen. Däniſche Soldaten trieben in Schloß und Park
ihr Weſen, und eine feſte Ordnung lehrte erſt wieder, als nach 1864
Auguſtenburg preußiſches Staatseigenthum geworden war. Freilich
konnten die Schmuckanlagen nicht hergeſtellt werden. Das Schloß,
als Kaſerne für ein Jnfanteriebataillon benutzt, wurde nun aber
wenigſtens in gutem baulichen Zuſtande erhalten, und
auch der Park wurde beſchützt, und, ſoweit die Mittel
reichten, gepflegt. Daß die älteren Einwohner des kleinen Fleckens
Augzuſtenburg, ehemalige Beamte und Diener des herzoglichen Hauſes,
den Untergang des glanzvollen, für ſie einträglichen Treibens der
früheren Herrſchaft beklagten, iſt begreiflich. Und wiederum klagten
die Leute dort nicht ohne Grund, als ihnen das Bataillon, und damit
mancher neu gewordene Verdienſt genommen wurde. Das Schloß
ſtand abermals ganzleer, bis ein Theil ſeiner Räume zu einem Lehrerinnen
Inſtitut eingerichtet wurde. Wenn an der gegiebelten Mittelhalle
nicht das weithin ſichtbare Herzogliche Wappen mit der Krone prangte,
würde man nicht glauben, daß es ehemals ein Fürſtenſitz geweſen iſt.
Nach der Verlobung unſerer Kaiſerin ging das Gerücht, daß die
Provinz Schleswig-Holſtein das Schloß Auguſtenburg der damaligen
Prinzeſſin Auguſte Viktoria zum Hochzeitsgeſchenk machen wolle. Nun
iſt es durch die Erwerbung ſeitens des Bundes wieder an ein Mit
glied der Herzoglichen Familie zurückgewonnen.

1——-, ög DL=QQ„”„jhdyrnh]ndnkk”rne

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 29. September.

Wetterbericht vom 28. Septbr., Abends 11*, Uhr.
Von einer Depreſſion im NW. erſtreckte ſich bis nach einer
zweiten im Süden eine Rinne niederen Drucks quer durch
Deutſchland. Jnnerhalb dieſer letzteren fanden bereits am
Morgen in Weſtdeutſchland ausgedehnte Regenfälle ſtatt, die
ſich im Laufe des Tages oſtwärts ausgebreitet haben. Jn
zwiſchen iſt im Südweſten ein neues Hochdruckgebiet erſchienen,
welches bei ſeiner weiteren Entwickelung und Ausbreitung dem
nächſt wieder Beſſerung des Wetters veranlaſſen wird.

Voruanusſichtliches Wetter am 30. Septbr. Zeit
weiſe heiteres, vielfach wolkiges, etwas kühleres Wetter ohne
weſentliche Niederſchläge.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Potsdam, 29. Sept. Die Prinzeſſin Karl Anton

von d henzollern iſt geſtern Abend von einem Prinzen
re entbunden worden. Das Befinden der Prinzeſſin
iſt wohl.

Eſſen a. Ruhr, 29. Sept. Nach einer Mittheilung der
Zechenverwaltung ſind bei dem geſtrigen Grubenunglück
auf der Zeche General Graf Blumenthal 17 Perſonen ge
tödtet, 3 ſchwer, 6 leicht verletzt worden.

London, 29. Sept. „Daily Mail“ meldet aus Kairo:
Bei Marchand iſt Lebensmittelmangel eingetreten er wird
Faſchoda verlaſſen.

Kairo, 29. September. Die „Times“ maeldet,
Oberſt Parſon habe berichtet, daß die Derwiſche
in Gedaref 1000 Todte zurückgelaſſen hätten. Einer weiteren
Meldung zufolge nahm Hunter jenſeits Senaar 3 Kanonenboote.
Wie verlautet, wird Kitchener im Oktober nach England zurück
kehren. Ueber die Zuſammenkunft mit Marchand wird
berichtet, daß beide ſich die Hand gereicht und zu Abend
zuſammen geſpeiſt hätten. Nach einer weiteren Meldung aus
Kairo iſt das Grab des Mahdi geöffnet und der Leichnam in
den Nil verſenkt.
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Gesetzlien x s c Gosetzliehesehltet er S ehe enhat sich als das beste aller Melasse-Alischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als

Kosten freie Analyse Für Gesundheit, Reinheit, Protein und Fett.

per 1000 Pfund lebend Gewicht

Müller's MaisKeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's MaisKeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse

ganze ſiervorrag

Die garantirt reine

endes nd Sanitätsfutter
empfohlen.

Man giebt von
per 1000 Pfund lebend Gewicht

Müller's MaisKkeim-BlIelasse an FMIastvieh bis 7 Pf.
gesetzlich geschützt

Müller's MaisKkeim-Möelasse an ung vieh bis 3 Pfd.

an Schafſee bis S Pfund.

an Prerde bis 5 Pfund.
an Arheitsochsen bis 5 Pfd.

an FIikchvieh bis 4 Pfd.
gesetzlich geschützt

Müller's MaisKeim-RIelasse

Berlin und
Inowrazlaw.

gesetzlich geschützt

An Schweine nur Müller's MaisKeim-Melasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnicht
gesetzlich geschützt

Gutachten und Oferte mit Gehaltsgarantie CFraneo aller Stationen geben auf Frage.

Brüder erMaiskeim-Melasse-Fabriken.
Inowrazlaw.

[01 13

Berlin und

See

Wir geben dies hierdurch mit

Gacle.

vie he Straßenbahn.

In der außerordentlichen Generalverſammlung vom 19. November v. J. iſt
n der Beſchluß gefaßt worden, das Grundkapital unſerer Geſellſchaft durch Ausgabe

4 von 575 Stück neuer Aktien à 1000 Mark, welche vom 1. Jannar 1899 ab
dividendenberechtigt find, auf 1,250,009 Mark zu erhöhen und einen entſprechenden
Theil der neuen Stücke den Jnhabern alter Aktien in der Weiſe zum Bezug al pari
anzubieten, daß auf 4 Actien der I. Serie à 500 Mark und auf 2 Actien der
II. Serie à 1000 Mark je eine neue Actie à 1000 Mark entfällt.

dem Hinzufügen bekannt, daß wir die
575 000 Mark neuer Actien einem aus den Bankhäuſern H. F. Lehmann und
Reinhold StecKner in Halle a. S., ſowie der Firma Becker Co-,
Commanditgeſellſchaft auf Actien in Leipzig beſtehenden Conſorlium mit der
Verpflichtung überlaſſen haben, mit denſelben in Gemäßheit des oben erwähnten
Generalverſammlungsbeſchluſſes zu verfahren.

Halle a. S-, den 21. September 1898.

Halleſche Straßenbahn.
Weckmann.

ſitzer

geltend zu machen.

bei einem der unterzeichneten Bankhäuſer

H. F. Lehmann.

Im Anſchluß an vorſtehende Bekanntmachung fordern wir hierdurch die Be
alter Actien der Halleſchen Straßenbahn auf, das ihnen zuſtehende Bezugsrecht

Zu dieſem Zwecke ſind die Stücke unter Berichtigung des Be
trages für die al pari zu beziehenden neuen Actien bis zum 10. October d. J.

einzureichen. Die Rückgabe der alten, ſo
wie die Auslieferung der neuen Actien erfolgt vom 15. October d. J. ab.

Halle a. S. und Leipzig, den 22. September 1898.

Reinhold Steckner.

Becker Co., ne auf un

Fernſprecher 355.
9068)

Originalform der geiungenſten Miſchung milver, edler, importirter

Tabake Oſtindiens und Südamerikas.

Beſte 6 Pfennig Cigarre.
E. A. Wiegmann,

Leipziger Straße 58.

Domkirchen-Chor.
Freitag, den 30. d. Mts.,

Abends S Uhr
Giesangs- Uebung

Um zahlreiches Erſcheinen bittet
Der Vorſtand.

Von der Reise
zur el.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Herr Georg Rasso, genannt
„Herkules“, Bravour-Athlet, mit ſeinem
Rieſen-Spielzeng. (Senſationelt
Die drei Vraney“s, Bravour-Gym-
naſtiker auf dem Stehtrapez und Schwung-

ſeil. Die vier François, Gym-
naſtiker am doppelten Reck. Die
Geſchwiſter Aaugtus und Margot,P. mee 0 mann. Hand und KopfTquilikriſten. The
Namruy's, muſitaliſche Burlesk-

j 3 Komödionten. Fräulein Almau oAbitur.-, Fühnr.-, Prim.-, rgenteon, ſchwediſch deutſche
Einj.- Liederſönge rin Die Le ſchwiſter

Examen Er hehnel] u. sicher Goth. ginal-GeſangsDuettinen.

Dr. Schaudevr“s
Mil.-Vorhb. -Anslalt, Magdeburg

Herr an z Geſangs
und Charafter- Humoriſt.

Bei S ihr. Sa- e arn 11 Uhr.

Frauenchor, Deutsches Iiech,

Dirigent: Concertmeiſter Wagner,
Anmeld. b. Frl. Leist, Geſanglehrerin,

Beg. d. Ueb.Oktober r 44—6 ühr.rhar- 12, 1--3.
Dienstag d. 4

Karmrodt'seche
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Bartüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt Theater
Halle a. SDirektion C 3 Richards.

Freitag, den 30. September 1898,
Abends 74 Uhr.

14. Vorſtellung im Paſſepartout-
Abonnement.

11. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe: blIau.

1. Vorſtellung im SchillerCyclus.
W Neu einſtudirt! W
Wilhelm Sell.

Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich
v. Schiller.

In Scene geſetzt vom Oberregiſſeur
huſen.Wiſch

Nach dem 1. und 3. Aufzug findet je eine
längere Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 67, r Anfang 71 Uhr.
Ende 11 Uhr.

Sonnabend, den 1. Oktober 1898,
Abends 74 Uhr.
Farbe gelb.

Der Bajazzo.
Oper in 2 Akten von Leoncavallo.

Die goldene Eva.Luſtſpiel v. Schönthan u. Koppel -Ellfeld.

Wernſſte Anyigen.

M orgen
Freitag Abend

a S ff. friſchea em: ene Wurſt
bei Gust. VFriedriceh, Bärgaſſe.
-2——SII

Marke

Saxonia

Fabrik von Ch. Kuntze
stets vorräthig bei:

trisch aus der
Sohn. Halle.Roehling Trobseh, Alvrechtstr. 1.

Sohwade's,„Automat“

Riemen- und Dampf-
pumpen für hohen Druck,
gebrauchte u. ungebrauchte,
find zu jedem annehmbaren
Vreiſe gegen Caſſa zu ver
kaufen. Weitere Jufor-
zativnen ertheilt anf Wunſch

O. C. F. Hoffmann,
Managing- Direktor

der Troſophore Cie. Lted.,Mancheſter,

Zwei Knaben oder Mädten
finden ſehr gute Penſion. Waiſenhaus-nähe. Zu erfragen in der Exp. d. Zta.

Reelles Hrirat jögeſuch.
Ein ſtrebſamer junger Mann, 28 Jahre

alt, Jnhaber eines rentablen Geſchäfts,ſucht die Bekanntſchaft einer häuslichen
Dame, am liebſten vom Lande, behufs
ſpäterer Verheirathung. Damen, die auf
das wirklich reelle Geſuch eingehen, wollen
vertrauensvoll Offerten unter P. L. 732
an Haasenstein Vogler A. G..,
Magdeburg ſenden. Vermögen erwünſcht.
Diskretion Ehrenſache. (1145

Rrelles Heirathsgeſuch.
Solider, junger Geſchäftsmann, 28 Jahrealt, Vermögen 18 000 Mk., fucht eine

Lebensgefährtin mit gutem Charakter.

Vermögen ca. 10000 Mk. Junge
Wittwe nicht ausgeſchloſſen. Auch wäre
in ein Geſchäft oder Gaſthof einzuheiratben
erwünſcht. Gefl. Off. sub. L. G. 5070
an Rudolf Mosse, Leipzig. [1144

I. Brief
Offene und geſuchte

Stellen
Suche Stellung als

wo Verheirathung geſtattet wird. Bin
29 Jahre alt, kautionsfähig, mit Rüben-
bau, Maſchinen und Buchführung grund
lich vertraut. Gute Zeugniſſe und Em-
pfeblungen ſtehen zur Seite. Vermittler
verbeten. Gefl. Offerten unter Z. 11159
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein älterer, ſolider, ſtreng ge
wiſſenhafter [11Hof-VBeauuter,
der auh verheirathet ſein kann, mit der
Feder nicht unbewandert iſt, findet ſofortige
Stellung. Zeugniß Abſchriften ſind einzu
reichen unter F. C. D. No. 102 an die

Annoncen Expedition

von W. C. Demancdl,
Bad Lauchſtädt.

Volontär-Verwalter
für 1000 Morg. gr. Wirthſch. bei Sanger-
hauſen, 6 Verwalter die ihre Lehrzeit be
endet haben, 4 Verwalter, mit 4-5jähr.
Praxis finden ſofort noch gute Stellen durch
BRinmnneweiss, Sternſtr. S. (1132

Auf Domäne Kammerhof Waldan
b. Bernburg wird zum ſofortigen Antritt
ein S verhetrgtheter

Schäfer
geſucht. [1146Land u. Stadtwirthſchafterinn.,

Haus und Kindermädchen werden
geſucht und nachgewieſen durchz. 3t in Dornach bei Mülhanſen

(Elſaß). (0058

Kochmamſells, junge Mädchen zurErlernung der Landwirthſchaft ind

feinen Küche, Kindergärtnerinnen,
Kinderfrauen, Köchinnen, Stuben-,

Pauline Fleekinger iorshäuſer 3, am War

Gebildetes junges Mädchen, im
Haushalt erfahren, ſucht Stelle
jur Unterſtützung der Hansfran.

amilienanſchluß Bedingung. e
unter Z. 11160 an die Exped. d. Ztg.2 Landwirthſchafterinnen,
25 und 22 Jahre alt, mit beſtenZenguiſſen, ſuchen 1. Oktober

Frau A. Künhn, Kl. Ulrichſtr. 6Geb. jnng. Mädchen, in häusl. Tr
Handarb., Nähen erf. u. kinderl., ſ. Stell.
als Stütze oder Kinderfrl. Offerten unter
Z. 11142 an die Exped. d. Bl. erb.

An English young lady (17)
X wiches to enter a German famwily as
X Companion on mutual terms Adr.
X Fräalein KrusikKat, 16 Gütchen-

strasse. pt. (1024
Wohnung Geſuhhe.

Eine einzelne Dame ſucht zum 1. April
1899 eine ruhige

Wohnung, Wbeſteh. aus 3 Zimmern, Kammer u. Zubeh.,
am liebſten im Marienviertel. Adr. an
Frau Rath Metsen, Louiſenſtr. 11, 1. Et.öblirtes Zimmer
in der Merfſeburgerſtraße oder g
zum 1. Oktober zu miethen geſucht. An
c an G. Sommer, Halberſtadt.

Vermiethungen.

nur 21
X herrſchaftliche Etage, S mit

Balkon event. Garten ſofort d
154 ſpäter. 1--4 Uhr.

Die herrſchaftliche, neu itiſe
I. Etege Königſtraße 79

iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen.
Zu erfragen Hof, Comptoir. [0566

Frichardtſtraße 17Hrerſchaftl. Wohnungen mit Garten

per 1. Oktober reſp. J. April 1899
zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt.

Göthestrasse I2, II.
X Herrſchaftliche Wohnung, s heizbare

X Zimmer, Badezimmer, a BalkonX und Zudehör, ſofort oder 1. Januar

X zu vermiethen.
Herrſchaftl. Etage,
in ſchönſter geſ. Lage m 44
yis-à-vis Bad Wittekind, außer Garten,
Balkon, großer Veranda, ſechs freundliche
Räume, ſofort für den billigen Fir
von 450 Mk. zu vermiethen. (1141

Martinsberg 11, III.
ſonnige, freundl. Woyrnmg

Zub., m. gr. Balkon u. Garten,i. Jori 1899 zu vermiethen. 900 Mk.

I Beſicht. 1012 Uhr Vorm. (1140
Herrenftraße 12, I. Etagex

x

X iſt freundl. gerä Wohn voni0ho l e ad a vermie
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Bismarck und VBuſch.
Der bekannte Mitarbeiter der „L. N. N.“ nimmt noch

einmal das Wort zu den unqualifizirbaren Veröffentlichungen
des Lakaien Wilhelm Buſch. Es iſt nothwendig, immer und
immer wieder auf die Taktloſigkeit und Beſchränktheit dieſes
Mannes, auf die abſolute Werthloſigkeit ſeiner Bücher hinzu
weiſen, weil innerhalb und außerhalb des Deutſchen Reiches die
zahlreichen Feinde des großen Todten mit Begierde die
Buſch'ſchen Entſtellungen. aufgreifen, um daraus Kapital gegen
ihn zu ſchlagen. Wir an aus den intereſſanten und aus
dem perſönlichen Verkehr mit dem Fürſten herrührenden Mit-
theilungen des eingangs genannten Gewährsmannes Folgendes an

Es haben neben den angeblichen Bemerkungen Bismarcks über
ſeinen alten Herrn gewiſſe Aeußerungen peinlich berührt, die Buſch
dem von ihm Verrathenen über den Kaiſer Friedrich in den Mund
legte. Jch kenne ein anderes Urtheil, das der greiſe Kanzler über
den frühgeſchiedenen Monarchen gefällt hat und das in ſchroffem
Gegenſatz zu den Mittheilungen Buſchs ſteht. „Er will ſich amüſiren,
regieren mag er nicht“, ſoll Fürſt Bismarck geſagt haben. Zu mir
hat er geäußert:

„Man hat die Willenskraft des Kaiſers Friedrich vielfach
unterſchätzt. Man glaubte ihn abhängig von Schürzen und
Weiberröcken. Das iſt ganz falſch. Er hatte ein hohes Bewußt-
ſein von ſeiner Souveränität und die guten Leute, die von ihm
eine ſtarke Wendung nach links erwarteten und in ihm eine be-
ſondere Schwäche für den Konſtitutionalismus witterten, hätten
ſich arg getäuſcht, wenn er länger regiert hätte. Er war
äußerlich verbindlich, aber durchaus ſelbſtherrlich. Jch
hatte ſelbſt gegen Weiberintriguen leicht mit ihm regiert. Na,
Kronprinzen ſchillern ja immer ein bischen liberal, das iſt nun
mal ſo, ſie ſtehen auch immer ein bischen in Oppoſition, weil ſie
zu wenig zu thun haben, wenn ſie nicht ganz in den Gamaſchen
aufgehen, aber das ſchleift ſich ab. Kaiſer Friedrich wäre eher ein
Autokrat geworden, als ein Richter'ſcher.“
f der Kaiſerin Friedrich ſprach der Fürſt durchaus
ympathiſch:

„Sie iſt eine kluge Frau, aber ſie iſt im Grunde ſtets Eng
länderin geblieben. Wenn ſie von „unſeren“ Truppen, von
„unſerem“ Botſchafter ſpricht, ſo meinte ſie ſtets die engliſchen
Truppen und Lord Loftus oder wer gerade da iſt. Jch wünſchte,
deutſche Prinzeſſinnen, die ſich wegverheiratheten, hätten auch was
davon. Daß ich bei meiner Verabſchiedung ſie um ihre Ver-
mittelung bat gar mit Thränen iſt natürlich Schwindel.
Aber ſonſt ſtanden wir recht gut miteinander, beſonders in den
letzten Jahren, wenn ich ſie auch oft ärgern mußte, wie beim
Battenberger. Unſer Verhältniß beruhte ja nicht auf Liebe, aber
auf gegenſeitiger Hochachtung. Einmal, als ich zum Vortrag in
Charlottenburg war, rückte ſie mir ſogar ſelbſt einen Seſſel heran.
Kaiſer Friedrich hielt überhaupt immer darauf, auf meine Bequem
lichkeit Rückſicht zu nehmen.“

Selbſt auf die Gefahr hin, prinzipiellen Duellgegnern
Grund zu der Bemerkung zu geben, daß auch ich den großen
Todten verunglimpfe, möchte ich eine Bemerkung nicht unter
drücken, die nach meiner Anſicht ungemein charakkteriſtſſch iſt
und uns den geliebten Todten noch im hohen Greiſenalter als
den Mann des ſtraffen Ehrgefühls zeigt.
Daß mir Caprivi nachſagte, ich verſtände von
der Politik nichts, und das auch nach dem Auslande
amtlich mittheilte, war egal. Das konnte nur ihn blamiren.
Aber daß er bei der Wiener Sache in meine geſellſchaft-
lichen Rechte eingriff ich habe ihn zuerſt fordern wollen und
habe mir auch ſchon einen Kartellträger ausgeſucht. Jch habe
noch eine recht ſichere Hand und hätte mich auch etwas ein-
geſchoſſen. Aber da überlegte ich mir die Sache und fragte mich,
was dann geſchehen wird. Ich bin Offizier, man wird die
Geſchichte vor ein Ehrengericht von alten Generalen bringen,
dann wird viel hin- und hergeredet und zuletzt werden nichts-
ſagende Erklärungen getauſcht. Das hatte keinen Zweck und ſo
hab' ich's unterlaſſen.

Herr Buſch iſt vielleicht erſtaunt, daß ſeine „gute Abſicht“,
ſeinem einſtigen Chef einen Dienſt durch ſeine Veröffentlichungen zu
leiſten, allgemein ſo verkannt wird. Sollte ſein Handeln wirklich
nur auf Beſchränktheit beruhen, ſo möchte ich eine humorvolle
Wendung auf ihn beziehen, die einſt Fürſt Bismarck gebrauchte,
als er von der Ungeſchicklichkeit und der Schwerfälligkeit einzelner
ſeiner früheren Mitarbeiter ſprach „Der alte Talbot (in Schillers
„Jungfrau von Orleans“) wird eigentlich immer mißverſtanden.
„Mit der Dummheit kämpfen Götter ſelbſt vergebens“, ſagt er. Die
Leute meinen immer, das ſolle heißen „Gegen die Dummheit“.
Aber das iſt falſch. Mit der Dummheit, wenn ſie auf unſerer
Seite ſteht, kämpft man umſonſt. Nicht contra, ſondern eum. Das
giebt einen viel beſſeren Sinn“. Heute iſt Buſch der Bundesgenoſſe
der Bismarckhaſſer, auch ſie werden „mit“ ihm eum, nicht contra

vergebens gegen das Andenken unſeres Größten kämpfen.
it ſeinen neueſten Taktloſigkeiten ſtimmt übrigens aufs

Genaueſte das Lebens und Charakterbild von Wilhelm Buſch
überein, das der „Hamb. Corr.“ wie folgt entrollt:

„Als Leipziger Student der Theologie unter die 48er Revo
lutionäre gerathen, wegen ſeiner Betheiligung an dem Dresdener
Mai-Aufſtande nach Amerika geflüchtet und durch ein daſelbſt
eſchriebenes Buch über die in Deutſchland damals noch
alb fabelbaften Mormonen bekannt geworden, begann

Buſch die deutſche journaliſtiſche Laufbahn als Hilfsredakteur der
damals von Guſtav Freytag und Julian Schmidt herausgegebenen

bekannten Wochenſchrift „Grenzboten“. Auf Freytags Veranlaſſung
ging er ſodann beim Tode König Frederiks VII. von Dänemark
nach Holſtein (Kiel), wo er zunächſt bei dem Erbprinzen von
Auguſtenburg publiziſtiſche Dienſte nahm und deſſen Intereſſen
eine Weile unterſtützte, bald aber die hier gewonnene Kenntniß
der Verhältniſſe und Perſonen zu Angriffen gegen den Herzog und
deſſen Freunde benutzte, deren gehäſſiger und perſönlicher
Charakter das Maß des Herkömmlichen und irgend Zuläſſigen weit
übertraf. Darüber gerieth Buſch mit Guſtav Freytag (Der ein
ſolches Gebahren für unwürdig hielt) in einen Konflikt, der ihn
zum Austritt aus der Redaktion der „Grenzboten“ nöthigte. Jn
„dankbarer Erinnerung an die vieljährige journaliſtiſche Waffen
brüderſchaft hat Buſch den Mann, der ihn zuerſt in die Preſſe ein
führte, als „Herzoglich Gothaſchen Hofdemagogen“ lächerlich zu machen

geſucht und den an den Zerwürfniſſen von 1866 völlig unbetheiligt
geweſenen, längſt von Leipzig nach Berlin übergeſiedelten Julian
Schmidt einen modernen PſeudoLeſſing genannt. Während der
ſogenannten „Uebergangszeit“ offiziöspubliziſtiſch in Hannover be
ſchäftigt und auch hier nach Kräften bemüht, verſönliche Be
ziehungen für ſeine Zwecke auszuſchlachten, nahm Buſch zu Ende
der 60er Jahre eine journaliſtiſche Stellung beim Fürſten (da
maligen Grafen) Bismarck, dem er durch den damaligen Legations-
rath von Keudell empfohlen worden ſein ſoll, av.

Der „Hamb. Corr.“ meint, Fürſt Bismarck habe ſich mit
Vorliebe Buſch gegenüber in Ausbrüchen übler, rückſichtsloſer
und unehrerbietiger Laune gehen laſſen, weil er bei dieſem
unter allen Umſtänden auf Zuſtimmung, Verſtändniß und Bei-
fall für Gehäſſigkeiten und Maßloſigkeiten rechnen durfte und
jede Art von Widerſpruch im voraus ausgeſchloſſen war.

Schiffsbewegungen.
Marine. S. M. S. „Gefion“, Kommandant Korvetten-

Kapitän mit Oberſtlieutenantsrang Follenius, iſt am 27. September
in Kiautſchau angekommen. S. M. SS. „Hay“ und „Ulan“ ſindam 27. September in Kiel eingelaufen. S. M. S. „Ratte r“ iſt
am 27. September in Danzig außer Dienſt geſtellt worden.

Norddeutſcher Lloyd. „Kaiſer Friedrich“ 27. Sept.
12 Mttgs. v. New York nach Bremen abgegangen. „Ellen
Rickmers“ 27. September v. Galveſton nach Bremen abgegangen.
„Dres den“, von Baltimore kommend, 27. Sept. in Bremerhaven an
gekommen. „Trave“, von NewYork kommend, 27. Sept. 1 Nm.
Scilly paſſirt. „Main z“, von Braſilien kommend, 27. Sept. 10 Vm.
Dover paſſirt.

HollandAmerikaLinie, 28. Sept. „Spaarndam'“, v.
New-Hork n. Rotterdam, heute Vormittag Lizard paſſirt.

Caſtle-Linie, 28. Sept. „Ha warden Caſtle“ auf Heim-
reiſe heute Madeira paſſirt.

Union--Linie, 28. Sept. „Scot“ auf Ausreiſe heute von
Madeira abgegangen.

Berliner Chronik.
Zu dem Diebſtahl beim Grafen Eulenburg wurde

durch weitere Erhebungen Folgendes feſtgeſtellt: Graf zu Eulenburg
und Gemahlin kamen am Dienstag Abend aus Neuendorf in
Fern nach längerer Abwesenheit hier wieder an. Da ſie ſchon am

reitag wieder verreiſen wollten, ſo wurden die Koffer nicht erſt aus
gepackt. Neben dem Schlafzimmer liegt nach dem Garten zu das
Ankleidezimmer. Das Fenſter deſſelben ſtand auf und war nur mit
einer Schnur angebunden. Auf dem liegt ein Teppich und
darüber noch eine Leinwanddecke. Schritte ſind alſo hier kaum zu
hören. Die Gräfin hatte nun eine Geldtaſche mit 700 Mk. Papier-
geld- und einige baare Münzen und eine braune rindslederne
mit braunem Segeltuch überzogene Reiſetaſche, die außer
dem, was man auf der Reiſe nothwendig braucht, auch ihre
koſtbarſten Schmuckſachen enthielt, im Ankleidezimmer vor-
läufig ſtehen laſſen. Die Diebe ſind durch das aufſtehende Fenſter
in das Ankleidezimmer gelangt. Die Schnur ſchnitten ſie durch, ſo
daß das Fenſter am anderen Morgen ſperrweit aufſtand, ebenſo wie
die Flügelthür, die vom Ankleidezimmer nach dem ſtets dunkel ge
haltenen Schlafzimmer führt. Die Einbrecher ſind bis an beide
Betten vorgedrungen. Von dem Nachttiſche des Grafen nahmen ſie,
wie ſchon erwähnt, einen Siegelring mit dem gräflichen
Wappen, von dem der Gräfin eine ſilberne Doſe. Ein Wäſche
ſchränkchen, das neben dem Bette der Gräfin ſteht, durchſuchten ſie,
ohne darin etwas für ſie Brauchbares zu finden. Aus dem Ankleide-
immer nahmen ſie dann die Reiſe- und die Geldtaſche, wie ſie daſcanden, und gingen hierauf den ſelben Weg, den ſie gekommen

waren, in den Schloßpark zurück. Die Spuren führten weiter nach
dem Kurhallen-Reſtaurant, das unter den Stadt-
bahnbögen neben dem Garten des „Café Gärtner“ liegt. Hier ſind
die Einbrecher alsdann eingedrungen. Jn der Küche ſteckten die
Spitzbuben das Gas an und thaten ſich dann gütlich an Speiſe und
Trank. Hierauf ſtellten ſie einen halbleeren Korb mit Eiercognac
flaſchen, mit Champagner, Weißwein, Cognac, Eßwaaren, Cigarren und
Cigaretten wieder voll, ſtellten eine Leiter an das Dachfenſter und ver
ließen das Haus durch dieſes und über die Mauer hinweg, nach
dem Holſteiner Ufer zu. Hier haben wohl Helfershelfer ſie erwartet,
um ſie beim Wegſchaffen der ſchweren Beute zu unterſtützen. Der
Wirth des Reſtaurants hat einen Schaden von mindeſtens 300 Mk.
Aus den Koffern der Spezialitätenkünſtler haben die Spitzbuben
die Schmuckſachen mitgenommen, u. A. zwei goldene
Ringe mit dem Zeichen 8. P Der Verdachtder Kriminalpolizei lenkte ſich auf zwei Zuhälter, die ſich in
jener Gegend viel herumgetrieben haben die Brüder Hugo
und Max Pilze aus der Ackerſtraße. Dieſe traf man nicht

zu Hauſe, dagegen fand man in ihrer Wohnung Ringe, Uhren,
Pfandſcheine z2c. Es wurde bald feſtgeſtellt, daß dieſe Sachen
beim Grafen Eulenburg oder im Kurhallen Reſtaurant nicht
geſtohlen ſind, zweifellos aber anderswo. Die beiden Brüder
wurden im Laufe des Nachmittags bei der Geliebten des einen in
der Dreyſeſtraße Nr. 15 feſtgenommen. Sie vertvickelten ſich in
Widerſprüche. Beide wollen ſchon betrunken in der Nacht um 2 Uhr
zu dem Mädchen gekommen ſein und nicht wiſſen, wo ſie ſich den
Abend über aufgehalten haben. Das Mädchen dagegen erklärte, daß
ſie erſt heute um 12 Uhr Mittags zu ihr gekommen ſeien. Die Er
mittelungen werden eifrig fortgeſetzt.

Vermiſchtes.
Ueber den Brand im Miſſionshanſe zu Kanton, von dem

wir ſchon Mittheilung gemacht haben, ſchreibt Miſſionsſuperintendent
Kollecker an das Komitee der Berliner Miſſions Geſellſchaft: „Jch
habe Jhnen die tiefſchmerzliche Mittheilung zu machen, daß die hieſige
Station (Wohnhaus, Schule und Kapelle) bis auf den Grund nieder
gebrannt iſt. Um 1 Uhr Nachts etwa weckte uns großer Lärm auf
der Straße. Als wir ans Fenſter eilten, ſahen wir das
Nachbarhaus im Oſten in hellen Flammen ſtehen. Sofort
ſtürzte ich zu Bruder Scholz, der in dem Zimmer ſchlief, das
in unmittelbarer Nähe jenes Nachbarhauſes lag. Derſelbe Lärm
hatte auch ihn geweckt, ſo daß er ſeinerſeits herbeieilte, uns zu
wecken. Mein Ruf durch das Bibliothekzimmer weckte die Chineſen
im Schülergehöft. Dann bemühten Bruder Scholz und ich uns,
das Feuer fern von der Mädchenſchule zu halten. Es war vergebens.
Jn wenigen Minuten war das Schlafzimmer des Bruders Scholz
mit Rauch angefüllt. Bei einem letzten Verſuch, Waſſer auf die
Jalouſien zu gießen, wäre er beinahe erſtickt. Wir konnten
dann nichts weiter thun, als zu retten ſo viel wir retten konnten.
Die Rechnungsbücher und Kontrafte u. ſ. w. habe ich retten können.
Dagegen ſind die Taufregiſter, Komiteeſchreiben, Konferenz-Protokoll-
bücher und alle mit Konſulaten gewechſelten Schriftſtücke zu meinem

Leidweſen ein Raub der Flammen geworden. Die Brüder
ahr und Scholz haben ihre Sachen faſt alle gerettet, Geſchwiſter

Reiniger zum großen Theil. Meine Sachen auf der Oſtſeite ſind
faſt alle ein Raub der Flammen geworden. Von ganzem Herzen
danken wir Gott, daß kein Menſchenleben zu beklagen iſt.“

Eine praktiſche Mutter ün de siècle. Es iſt vekannt,
daß die feſchen Amerikanerinnen nur herüber zu kommen brauchen,
um der Franzöſin wie der Engländerin, der Deutſchen wie der Ruſſin
in Bezug auf die Kunſt, einen Gatten zu erobern, ſofort den Rang
abzulaufen. Etwas ganz Außerordentliches in dieſer Beziehung hat
ſich neuerdings wieder in der luſtigen Seineſtadt
ugetragen und zwar ſpielte dabei eine reſoluteMeta eine höchſt wichtige Rolle. Die älteſte Tochter der
Dame hatte im verfloſſenen Frühjahr mit einem befreundeten Ehe
paar eine Vergnügungsreiſe nach Europa unternommen, die in Paris
ihren würdigen Abſchluß finden ſollte. Seit mehreren Wochen
weilten die Leutchen ſchon in der Ville Lumière, und dem hübſchen
und lebhaften jungen Mädchen fehlte es nicht an Verehrern in Hülle
und Fülle. Die Yankeemiß wollte ſich aber nicht nur amüſiren,
ſondern gedachte, da ſich eine ſo günſtige Gelegenheit bot, auch
leich für ihre Zukunft zu ſorgen. Nach weiſer Prüfung
ortirte ſie aus dem Gros ihrer Bewunderer zwei heraus, die ihr am
meiſten zuſagten, konnte dann aber nicht mit ſich einig werden,welchem ſie den Vorzug geben ſollte. Jn ihrer Rathloſigkeit ſchrieb
ſie zuletzt an ihre Mutter, ſetzte ihr die Situation ſo klar wie möglich
auseinander und bat um Rath. Zehn Tage ſpäter langte die Antwort in
Form Telegramms an „Halte Beide feſt, ich komme unver
züglich.“ Und der nächſte Schnelldampfer brachte in der That Mrs. K.
aber nicht allein, ſondern in Begleitung ihrer zweiten Tochter, die
etwa 18 Lenze zählte und ſoeben aus dem Penſionat nach Hauſe
gekommen war. Die praktiſche Mama nahm ſich alsbald der delikaten
Affaire an und ſteuerte ſo geſchickt durch das gefährliche Fahrwaſſer
daß ſie nach kaum zwei Wochen mit fliegenden Fahnen ihre beiden
Töchter in den Hafen der Ehe bugſirte. Die Doppelhochzeit wurde
dieſer Tage in der amerikaniſchen Kirche in Paris gefeiert und mit
Stolz blickte die kluge Mutter auf ihr Werk.

Durch eine Platzpatrone getödtet. Ein erſt vor einigen
Tagen von ſeinem Truppentheil zur Reſerve entlaſſener junger Mann,
Namens Rabe, brachte in der Fritz Reuter-Straße zu Roſtock eine
Platzpatrone, die er ſich zum Andenken an die Militärzeit wider
Verbot mitgenommen hatte, mit einem Nagel zur Exploſion. Ein
Theil der m flog ihm an den Hals und durchſchlug die
Schlagader. Beim Eintreffen eines Arztes war der junge Mann
bereits infolge Verblutens geſtorben.

Küſſen verboten. Die NewYorker Blätter ſind endlich einmal
in der Lage, einer Anordnung des amerikaniſchen Kriegsamtes An
erkennung zu zollen. Dieſelbe betrifft das Abküſſen der heimkehrenden
Soldaten durch die für das Vaterland begeiſterten Frauen New-Yorks
und anderer Städte, eine patriotiſche Huldigung, die nach Anſicht
des Kriegsamtes bereits zu einem ebenſo läſtigen wie gefährlichen
Unfug g. iſt. Anfangs waren nur die durchziehenden
geſunden Soldaten das Abküſſungsobjekt der in Schwärmen
über ſie herfallenden Damen, die zum größten Theile
der Klaſſe der „ſpäten Mädchen“ angehören; aber
neuerdings ſind die Lazarethe die Wallfahrtsorte für die „Be-

geworden, und die dort hilflos liegenden Kranken und
erwundeten mußten oft in einer Stunde Hunderte von Küſſen über

ſich ergehen laſſen. Hiergegen ſoll nun energiſch eingeſchritten und
den kußbegierigen Damen jeder Zutritt zu den Krankenhäuſern und
militäriſchen Lagerſtätten verboten werden.

Staatlich genehmigte höhere Privat-Knaben-Sehulse

zu Halle a. S., Friedrichstrasse 24.
Vorschul-, Gymnasial- und Realschul-Abtheilungen.

Unterricht in Klassen von geringer Schüleranzahl.
Beginn des neuen Kursus am 18. Okt., Morgens 8 Uhr. Aufnahme der

A. Zander.Vorschüler Morgens 10 Uhr. Fr. Hütter.

Decorateur,
BRlücherstr. 16. Telephon Nr. 7091.

Atelier für vornehme
Wohnungs-Finrichtungen.

Reichhaltiges Lager von

Vorbereitung für das Einj.-Freiw. Examen, sowie für
alle Klassen des Gymnasiums u. der Realschule. Mövei- u. Becorationgstorre et

Pinj.-Freiwill.- Examen eben vorüber. Von meinen fünf Prütflingen, derenamen ich auf Wunsch angebe, bestanden vier. Es bewüähren sich somit meine We
neuen Rinrichtungen, so dass ich hoffe, das nächste Mal alle Schüler zum Ziele
zu bringen. Keine Ueberbürdung. Anmeldungen neuer Schüler Halle a. S.
Villa Hertzsech, am Bahnhof 5—.

Polstermöbel-Gavnituren,
Bettstellen in allen Holzarten

mit Matratzen.

(0132
Gedr. Nartes

sehuaiLe

Höhere Privat- Mädchenschule
von Emma Se dIitz., Karlstrasse [5.

Anmeldungen von Schülerinnen für die Klassen 10-—-1 (in letzterer für

rwachsene junge Mädchen Theilnahme an einzelnen

t befördert Rudolf Mosse, Halle a. S, 1046Unterrichtsfächern nehme ieh täglich von 11--12 Uhr im Schulhbauss, Gust. Rensch,
X Die Vorsteherin; Emma Seydlitz. I 910 Poſtſtraße 9.10., m JTè4a qàeal è hò—r.r.„ xa—— T Tarlstrasse 15 I, entgegeü,

9

z

2S u von
S

cW
Man prüfoi

Paul Danneberg
FIax Borm, Decorateur,

Großes Lager von Gardinen, Stores, Dekorations- S
ſtoffen e. in aparten, neuen Muſtern zu billigſten

arbeitstäglich abzugeben.
Fracht nach Halle 14 Mk. Gefl. Anfragen unter Z. I. n

Große Brauhausſtraße 14, 1. Etage. 5

Preiſen.

Infolge Betriebsvergrößerung ſind ſofort
dungenbi ehn Lala. ſtückreiche Tiefban-

Braunkohle



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

Zahlung der Hundeſtener betreffend.
Wir haben beſchloſſen, die Hundeſteuer, welche von den Steuervpflichtigen halb

jährlich bis zum 14. April und 14. Oktober eines jeden Jahres ſeither bei der Steuer
kaſſe direkt zu zahlen war, vom 1. Oktober er. ab wie die übrigen Steaern und
Gefälle durch die ſtädtiſchen Steuererheber einſammeln zu laſſen.

Die Erheber werden demgemäß zuerſt zu Anfang Oktober die Quittungen zur
Bezahlung vorlegen. Wird ein Zahlungspflichtiger oder eine zu der Familie deſſelben
gehörige erwachſene Perſon beim erſten Beſuche nicht angetroffen, ſo iſt der Beſuch zu
wiederholen. Bleibt dieſer ebenfalls vergeblich, dann hat der Erheber eine ſchriftliche
Aufforderung des Jnhalts zu hinterlaſſen, ihm die Steuer Nachmittags zwiſchen 5
und 6 Uhr während des Aufenthaltes in der Steuerkaſſe und deren Nebenräumen
zu überbringen.

Jſt Zahlung bis zu den nach S 11 des Regulativs für die Hundeſteuer vom
7. März 1892/10. Juni 1895 vorgeſchriebenen Terminen: 14. April und 14. Oktober
nicht geleiſtet, ſo erfolgt die koſtenpflichtige Einziehung der Steuer im Wege des
Zwangsverfahrens.

Halle a. S., den 24. September 1898.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Zur Herſtellung der PromenadenAnlagen im Moritzkurggraben kann

gute ſchwarze Erde (Mutterboden) gegen Vergütung angefahren und an der Brüſtungs:-
mauer am Paradeplatze nach Anweiſung des Bauaufſehers abgeladen werden der
letztere händigt auch die für die geleiſteten Fuhren erforderlichen Marken aus.

Halle a. S., den 27. September 1898.
Der Stadtbaurath. Genzmer.

Das betheiligte Publikum wird davon in Kenntniß geſetzt, daß die in den
Räumen des Haile'ſchen Speditions-Vereins an der wilden Saale errichtete und
durch Erlaß des Herrn Finanz- Miniſters vom 20. ds. Mts. III. 13069 genehmigte
Zollaifertigungsſtelle mit der Bezeichnung: „Königliches HauptSteuer-Amt in
Halle S., Zolladfertigungsſtelle an der wilden Saale“ zum 1. Oktober ds. Js.
eröffnet wird.

Halle a. S., den 27. September 1898.
Königliches Haupt-Stener-Amt.

Anklige Vekanntnaguugen.

Bekanntmachung.
Jn unſer Firmenregiſter iſt am heutigen

Tage eingetragen unter Nr. 9 die Firma
Gorsleber Mühlenwerke,

berufen. Der Zweck der Verſammlung iſt
die Beſchlußfaſſung über

ideellen Hälfte des in Güſten bele-
genen Wohnhauſes, nebſt Hauskabel

Panl Lägel und noch weiteren zwei kleinen Acker
und als deren Jnhaber der Mühlenbeſitzer parzellen,
Paul Lägel zu Gorsleben. 2. den Verkauf des vorhandenen

Heldrungen, den 23. Sept. 1898. Waarenlagers c. im Ganzen, durch
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Auf Pol. 497 des Handelsregiſters,
woſelbſt die Firma Emil Dieſener ein-
getragen ſteht, iſt heute Folgendes
vermerkt:

lichſtem Preiſe.
Bernburg, 25. September 1898.

Herzoglich Anhaltiſches Amtsgericht.
gez.: Streubel.

Ausgefertigt:

J Bernburg, 27. September 1898.Beeſeine Wittwe Minng, geb. Schütze, als Gerichtsſchreiber Herzogl. Amtsgerichts.

daſelbſt führt das Geſchäft unter der

bisherigen Firma weiter. 2Ballenſtedt, 23. September 1898.Herzoglich Anhaltiſches Amtsgericht. ergu ver u
S linghammer.

Mein arrondirtes Rittergut, GröfzeAuf PF o n n Handels 880 Morgen Rübenboden (meiſt drainirt)
regiſters iſt heute die Firma incl. 50 Mergen Pachtacker, in 14 Stunde

Hamburger Weſtfäliſche Sächſiſche von Magdeburg zu erreichen, verkaufe ich
Cigarren Lagerei Deſſau, Inh.: bei jederzeitiger Uebernahme für 440 Mille
Rudolf Carſtens, Markinel. 15 Zuckerfabrikaktien. Herrſchaft

and als alleiniger Inhaber derſelben der liches Wohnhaus und brillantes Inventar
Kaufmann Rudolf Carſtens in Deſſau vorhanden. Offert. unt. L. H. 8991
eingetragen worden. Hauptpoſtlagernd Halle a. S.

Deſſau, 22. September 1898.
i heg lung rHerzoglich Auhgitiſwes Amtsgericht. Uenmilchende Kuh m. Kalb

verkauft VolklIand,Wils b. Salzmünde.Bekanntmachung.

e Fol. 1216 r Handels-regiſters iſt heute die Firma: 777„Courier“ Max Henke 4 ſchwere, 6jährige
und als alleiniger Jnhaber derſelben derBildhauer Max Heuke in Deſſau ein b l b t dgetragen worden. z 4 l ki 9 zr z

Deſſau, 23. September 1898. und 2 5jährigeHerzoglich n Amtsgericht. jährig
a ſt.Se preuß. Wagenpferdr

Auf Pol. 1122 des hieſigen Handels verkauft wegen Nachzucht
regiſters iſt heute die Firma: L FIegyer7 9„Courier“ ö i tDeſſau r Böhme S Halle in Rittergut Laue b. Delitzſch.
gelöſcht.

h u Arh a 1898. cherzoglich Anhaltiſches Amtsgericht. k len dige Ferke
Bekanntmachung. werden permanent abgegeben, 4-- 5 Wochen

Auf Fol. 1160 unſeres Handelsregiſters, alt, Kreuzung von beſt gezogenen Vollblut-
woſelbſt die Schultheiß' Brauerei
Aktiengeſellſchaft, Zweigniederlaſſung
Deſſan, geführt wird, iſt heute in Rubr. II
folgender Eintrag bewirlt worden:

In der GeneralVerſammlung vom
16. Juli 1898 iſt beſchloſſen worden,
das Grundkapital um 2000000 Mk.,
eingetheilt in 2000 Stück auf den Jn-
haber lautende Aktien zu je 1000 Mk,
zu erhöhen und demgemäß dem S 5
des Geſellſchaftsvertrages folgende ver
änderte Fanung zu geben

Das Aklien- Kapital beträgt Neun
Millionen 9000000 Mark und
zerfällt in Sechstauſend 6000
Aktien à Dreihundert 300
Mark und Viertauſendzweihundert

YorkſhireEber und Landſchweine per
St. 10,50 Mk. incl. Schwanzgeld und
franko Halle oder umliegenden Stationen.

Amt Möckern
b. Magdeburg. [1115

Dampfpflugarbrit.
Mehrere große Güter der

Nanmburger Gegend ſuchen für

wöglichſt ſofort leiſtungsfähigen

4200 Aktien à Eintauſend1000 Mark und Zweitauſend- Dampfpflug.

fünfhundert 2500 Aktien Anerbieten nebſt Bedingungen

an P., poste rest. Sqhlölen

i. Thüringen. Gr
Salat-Kartolleln,

Verſende von jetzt ab wieder meine
prachtvoll ſchmeckenden Salat
Karto ren (Rotbe Nieren mit

à Zwölfhundert 1200 Mark.
Deſſau, 24. September 1898.

Herzoglich r Amtsgericht.
a ſt.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über den

Nachlaß des Schneidermeiſters Otto
Hausmann in Güſten, alleinigen Jn-

2

x

x

habers der Firma W. O. Hausmann
daſelbſt, wird auf Antrag des Konkurs-
verwalters eine Glänbigerverſammlung
auf Dienstag, den 4. Oktober 1898, X gelbem Fleiſch) à Ctr. 3,50 Mk. incl.
Vormittags 11 Uhr, vor Herzogl. Amts Sack ab Roitzſch, Nachnahme.

2

t o

gericht hier Zimmer Nr. 58 ein Rikliergut Reihſch. 4. Boetiticher.
Rotationsdruck und Verlag von Ot

1. den freihändigen Verkauf des der
Maſſe zuſtehenden Erbantheils des
Gemeinſchuldners, beſtehend in der

den Konkursverwalter, zu beſtmög

Im Hause
Mars la Tour.

empfiehlt

nur Gr. Ufrich-
sſstrasse 10.

Jnhaber: Adolph Heller, Fernſprecher 315,

im

allen
Preislagen

vom Stück und
abgepaßt,

Teppiohe

Linoleum,
Bezug in Waggonladungen,

Friedrich

Portieren und Höbelsto
Läukerstoſſe, Cocos-, Wachs- und Ledertuche.

r 3 S Be S 2

d

e.

einfarbig, bedruckt und durchzemuſtert, von den deutſchen Linoleum Werken

Hansa in Delmenhorst,
älteſtes und veſtes Fabrikat bei billigſtem Preiſe.

Eine Erfindung

chem. Analyſe

Awis,
von ganz hervorragender Tragweite iſt der bekannten Theefirma

Onno Behrenäds in Nordenu, Oſtfriesland, welche zugleich Mitbeſitzerin bedeutender Theeplantagen
in Indien iſt, in Deutſchland ſewohl wie in den meiſten Kulturſtaaten patentirt. Das Verfahren be
zieht ſich auf eine beſondere Behandlung von Thee, beſtehend in einem Aufſchließen, wodurch nach der

des vereidigten Gerichtschemikers Dr. Kayſer-Dortmund Aroma und Geſchmack
bedeutend verfeinert, der Theerngehalt dagegen reduzirt reſp. neutraliſirt wird, ſo daß dieſer Thee für
nervöſe Perſonen oder ſolche, welche gern Thee trinken, aber ihre Nerven ſchonen wollen, ganz beſonders
zu empfehlen iſt.
ſelbſt auszunutzen und ſoll die Einführung des Thees
bedeutender Reklame beginnen.

7 r

Die Patente in Deutſchland und OeſterreichUngarn gedenkt die Firma Behrends
ſchon in allernächſter Zeit unter Anwendung

[1067

T.
W

Offerire Mecklenburgiſche Güter in
jeder Größe und Preislage z Kauf und
Pacht bei unentgeltlichem Nachweis.

W. Pröhl, Gutsbeſitzer
und Vorſitzender eines landw. Vereins,

Schwerin, Orleansſtraße 10.

900,000 M. à 3
Jnſtitutsgeld auf Acker mm

auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co., S

Bankgeſchäft, Halle a. S.

1,350,000 Mark
auf Acker à 32 in getheilten Poſten
auszuleihen, auch II. Stelle genehm,
Zahlungstermin beliebig. (0033

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

10 000 F.werden auf gut verz. Grundſt. in der
Bernburgerſtr. auf ſichere Hypotvek
geſucht. unt. O. 10472
bef. Rudolf Mosse, Halle.

59 000 a.ſuche zu 1. Stelle zu 49 auf mein
gut verzinsl. Grundſtück. Feuer-
verſicherung 66 000 Mk. Offert. unt.
O. i. 10475 beförd. Rudolf
Mosse, Halle.

v pothel.18--20000 Mk. auf hieſ. herrſchaftl.
Haus p. l. 1. 1899 geſucht. Gefl. Offert.
sub Z. 11131 an
dieſer Zeitung.

M. 24000
als ſichere 1. Hypothek auf ſchön ge

(11131

egenes und gut vermiethetes Hausgrund-
ſtück per ſofort von Selbſtdarleiher
geſucht. Gefl. Anerb. unt. O. E. 822
an die Exp. d. Ztg. erb.

300 Mark Kapital
zu 82 werden geſucht. Gefl. Offerten bitte
einzureichen unter W. K. 13 hauptpoſt-
lagernd Halle a. S. (1023

PATENTE-s schnell& qut Patenthüreau

GACK LEIPZIG
Petkuser Roggen

und

Urtobaweizen
offerirt zur Ausſaat Domäne Karlsrode
b. Roßla a. H. Rödel.

die Expedition

Fortbildungsſchule des Kaufmänniſchen Vereins

Halle a. S.
Winkerhalbjahres Montag, 3. October.Beginn des

e Neue Kurse: Doppelte Buchführung,

Handelsgeographie und Turnen.
Eintritt in die Sprachkurſe und Handelslehre kann nur erfolgen,

wenn die Vorkenntniſſe des Aufzunehmenden eine Einreihung in
die beſtehenden Kurſe geſtatten. Anmeldungen werden Freitag,
30. September, Abends 8 Uhr im Vereinslokale u. bei Beginn des
Unterrichts entgegengenommen. [0882Der Vorſtand der Fortbildungsſchule des Kaufmänniſchen Vereins.

W. Böhr. E. Schulze Dr. B. Wunder

Woldemar Thoss, Bankgeschäft,

Schulstrasse I.
Beständig Lager in- und ausländischer Staats-
papiere, Eisenbahnprioritäten, Pfandbriefe etc.

T Letztere gebe Kostenſrei ab. W

e W die im Nordviertel der Stadt belegenen, mit Garten,X Bi et hochherrſchaftlich eingerichtet, will ich unter günſtigen
J Bedingungen verkaufen. Off. unt. L. m. 105725

S mee befördert Rudolf Mosse, Halle. [0976

Für die Landwirthsehaft
offeriren wir in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten:

Wagen-Planeu, extra groß, Flachs-Segel, à 14, 16, 18 Mk.,
Wagen-Planen, waſſerdicht, HanfSegel, 18-30 Mk.,
Drillich-Säcke, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen, Ort 2c., à 1,50 Mk.,

j Drillich-Säcke, II. Qualität, 2 Pfd. ſchwer, à 90 Pfg. u. 1 Mk.,
Prima Tarp-Säcke, roth oder blau geſtreift, 2 Pfo. ſchwer, à 73--74 Pfg.,
Alte Kartoffel-Säcke, ganz lochfrei, à 22, 26, 32, 35 Pfg.,
Sackband, derbſtes, à Pfd. 25 Pfg.,
Stroh-Verladung-Waggon-Plauen, 30--35 Mk.,
Pferde-Decken in reiner Wolle, 1,80)(2,30 m, à 5--8 Mk.,
j Pferde-Decken für kleinere Pferde, à 2,25--2,50 Mk.
Pferde-Regendecken, waſſerdicht, von 4—-5,50 Mk.,

NB. Pferde-Decken, mit JuteZeug gefüttert, haben keinen Werth,
nur rein flachs-leinenes Futter verlange man. 10963

PIaut Sohm, Halle a, S., Feipzigerſtr. 822.

Saentgrent-Oferte.
Skanska frökontorets veredelter Square head-

Weizen, erſte Ausſaat, im Herbſt 95 direkt von Malmö bezogen,

daher vollkommen acclimatiſirt, winterfeſt, bei dichteſtem Beſtande wenig zu
Lager gehend, höchſte Erträge, auf geringem Weizenboden bis 20 Ctr. vom
Morgen 1000 kg 200 100 kg 24 ferner

Petkuser Saatroggen, auf leichtem, kaltem Boden gewachſen,
1000 kg 180 100 Fg 20 gegen franco Einſendung der Säcke, c at

abzugeben ſoweit der Vorrath reicht (0245Domalnme Scheucdler,
BVahn, Poſt und Telegraph Els nigk in Anhalt.

Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Stenographie, Schnellschönschreiben, Rundisohrift,

I
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